Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Ems, 11. Juli. Kaiſer Wilhelm machte 
geſtern Abend eine Ausfahrt und beſuchte das Theater. 
Hente trank er zum erſten Male einen Becher am 
ali d r machte ſodann eine Spazierfahrt und 
nahm die Vorträge von Graf Perponcher und Ge- 


neral⸗Lieutenaut Albedyll entgegen. Der Kaiſer wird 
Ems nüchſten Dienſtag, nachdem er ſeine Kur beendet, 


verlaſſen, ſich zunüchſt zu einem zweitägigen Beſuche 
der Kaiſerin nach Koblenz und dann er der Inſel 
Mainau begeben. 

Als der Kaiſer geſtern Abend ansfuhr, hatte 


nach der „Nat.⸗Ztg.“ ein älterer Mann, der in der 


Schaar der den Kaiſer begrüßenden Badegäſte ſtand, 
einen mit Erde gefüllten Waſſerkrug vor ſich hinge⸗ 


worfen, wobei er einige Worte murmelte, welche 


jedoch Niemand verſtand. Der Krug zerbrach in 


Scherben, die Pferde der kaiſerlichen Equipage wurden 
aber dadurch erſchreckt; der Kaiſer bemerkte jedoch 


den Vorfall nicht. Der ſofort ſiſtirte Menſch wurde 


als ein irrſinniger Böttchermeiſter aus Frankfurt a. / O. 


recoguoscirt; er erklärte im Verhör, er ſei mit einer 


das Hoſpital gebracht. ; 
Für den Statthalterpoſten im Elſaß ſchiebt 
die „Poſt“ heute wieder den Botſchafter Fürſten 
Hohenlohe in den Vordergrund. 
— Um den Beſchwerden über Verheerungen der 
u durch aus den Staatsforſten austretendes 
ild abzuhelfen, hat ſich die Jagdverwaltung in 
Verbindung mit der Forſtverwaltung nach der „Poſt“ 
entſchloſſen, namentlich in Gegenden, wo die Staats⸗ 


forſten au in ſehr ärmlichen Verhältniſſen befindliche 
Gemeinden grenzen, eine Abgrenzung der Forſten 


durch Wildzäune eintreten zu laſſen. In einigen 


Oberförſtereien ſind ſchon Wildzäune errichtet, in 


anderen iſt dies in Ausſicht genommen. Die 
Klagen würden um ſo mehr beſeitigt werden, wenn 
die Beſitzer von Privatforſten dieſem Beiſpiele 


folgten, wozu ſie ohnehin durch das Feldſchutzgeſetz 


gezwungen ſind. 
Krakau, 11. Juli. Geſtern und vorgeſtern 
Ken in einzelnen Gegenden Galiziens erneute 
olkenbrüche nieder, z. B. bei Neuſondez, ſo daß 


auf dem Fluſſe Dunajec (Nehenfluß der Weichſel) 


Kat Hen und Vieh herabſchwammen. Auch bei 


Krakan ‚feige die Weichſel wieder und erreichte 
die Weichſel merklich 
er k dürfte die 


3½ Meter 


ber Null. Jetzt iſt 
1. is 


5 Ju E 
eurs am Sene ae 9. Juli meldet, 
Schwarzen am 21. Juni die Franzoſen am oberen 
Theile des Fluſſes zwiſchen Niagaſſola und Tignera 
angegriffen hätten. Durch die abgeſandten Ver⸗ 
ſtärkungen zurückgeſchlagen, wiederholten fie am 
22. Juni ihren Angriff und erlitten abermals eine 
Niederlage. Die franzöſiſchen Truppen ſind jetzt nach 
Ergänzung der Proviant⸗ und Munitionsvorräthe 


vollſtändig zu vernichten. 

— Ein Telegramm des Gouverneurs von 
Coch inchina vom 9. Juli conſtatirt, daß im Norden 
von Cambodſcha die Ruhe wiederhergeſtellt ſei. Die 
meiſten Führer der Aufſtändiſchen haben ſich unter⸗ 
worfen. Der Norden und Oſten von Cochinchina ſeien 
ſeit dem Ende des Mai vollſtändig beruhigt. 
General Courcy telegraphirt ans Hus, 


— 


daß die Verſtärkungen von Tongking ein⸗ 
Vaterrecht. 

21) oman von J. Boy⸗Ed. 

N (Fortſetzung.) 


In der zweiten Woche ihres Aufenthalts auf der 


Pflanzung des Sennor de Paz fragte Eiſenhardt 
ſeinen jungen Freund: „Wie lange denken Sie, Herr 
Alexis, daß es dauern wird, bis Sie an die Arbeit 
gehen können, welche der Sennor ihnen über⸗ 
tragen hat?“ 5 

„Ich fange ſchon an, wie befreit zu athmen — 
ich denke, nach Ablauf noch einer Woche mag es 
gehen,“ ſagte Alexi 


xis. 
Eiſenhardt legte die Hände auf dem Rücken zu⸗ 


ſammen und ſah vor ſich hin. 5 

„Im — würden Sie's hier wohl vier, fünf 
Tage allein aushalten — ich meine, ohne ein Weſen, 
das Ihnen einen ehrlichen deutſchen guten Morgen 


bietet, wenn Sie die Augen aufthun?“ 


„Sie wollen fort?“ rief Alexis als Gegenfrage. 
„Muß! Geſchäfte in Panama,“ ſagte Eiſenhardt 


ocken. 
„Geſchäfte — Sie — Eiſenhardt!“ Alexis lachte. { 
105 anden ſeine Geheimniſſe einem Andern 0 habe, 


Doch plötzlich ernſt werdend, ſah er den Anderen 
an, mit deutlichem Mißtrauen. „Für vier Tage nur?“ 
fragte er langſam. 

Eiſenhardt blickte unter feinen buſchigen Augen: 
brauen heraus Alexis e an. ! 
„Sie denken, ich will...“, er that einen Pfiff 
und machte eine Bewegung mit der Hand nach 
hinten weg, welche Geberde, in Worte überſetzt, 
ſeinen Satz alſo vollendete: Sie denken, ich will 
auskneifen? „Kann ſchon ſein“, ſetzte er hinzu, „ich 
bin ja nur ein Vagabund, blos ein Circusclown, 
kein ordentlicher ſeßhafter Menſch. Kann alſo ſchon 
ſein, daß ich Sie hinterrücks verlaſſe.“ 


„Eiſenhardt“, rief Alexis, „Sie ſind empfindlich, 


Ihre „Geſchäfte“ in Panama ſind denn doch ein 
wenig dunkel.“ 
„Werden ſich aufklären. Sind übrigens auch 
für den Sennor“, erklärte Eiſenhardt. 
„So, für unſern Gaſtfreund. Dann begreife ich.“ 
Eiſenhardt nahm alsbald den Pflanzer bei 
Seite und ſagte ihm: „Sennor Pedro, ich gehe nach 


Panama für Sie — Sie verſtehen. Meines jungen i 


Sennors Bruder verſprach, Briefe dahin zu ſenden, 
an das Haus Eaſtern and Webs, das er dur 

Vermittelung von Geſchäfts freunden 
eſſiren wollte. Aber er iſt ein Windbeutel und 
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eine vorzügliche, empfahl aber trotz 


Kanſas theilte dem Secretär des Krieges mi 


Die Anfe 


daß die 


auf dem Marſche, um die aufftändiſchen Stämme nichtenden Kritik der bimetalliſtiſchen Agitation, 


Silbers „über den Bedarf“ hinaus geſteigert. 


ſeine Leiden zu ſprechen, je 


im mehrmonatlichen, engſten Zu 


untergang, er ſenhar nachdenklich in die Ferne und 


es wohl mehrere Tage aushalten ohne ein Weſen, 


für uns inter⸗ 


Sonntag 


zutreffen beginnen. Ein Chaſſeur⸗ Bataillon 
iſt eingetroffen und bewacht mit den Zuaven die 
Citadelle. Aus der Umgegend von Hus wird die 
Anweſenheit von einigen plündernden Banden ge⸗ 
meldet. Ein neuer Schatz ſei gefunden worden. Der 
Geſammtbetrag der gefundenen Schütze betrage jetzt 
10 Millionen. Der König befinde ſich jenſeits von 
Camko; die Königin Mutter, die Oheime des Königs, 
die Prinzen und zahlreiche Mandarinen wünſchten 
nach Hus zurückzukehren. BR 
Cairo, II. Juli. Ein Telegramm des Generals 
Brackenbury aus Fatmes vom 10. Juli meldet, er 
habe den Brief eines Kaufmanns in Handuh er- 
halten, welcher beſagt, daß der Mahdi todt ſei 
und die Anhänger miteinander im Kampfe lägen. 
Ein weiteres Telegramm Brackenbury's von heute 
beſagt, daß ein ägyptiſcher Soldat auf der Flucht 
in Fatmes eingetroffen ſei, welcher am 1. Juli einen 
Araber aus Khartum in Dbadom getroffen haben 
will, der den Tod des Mahdi beſtätigt. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Stg. 
Paris, 10. Juli. In der Deputirtenkammer 


Miſſion zu dem Kaiſer nach Ems gekommen und wurde das Einnahmebudget berathen. Mackau 


wolle demſelben ein Mittel gegen Ueberſchwemmungen i 
enthüllen; er habe ſich durch das Zerbrechen des 
Kruges anmelden wollen. Der Irrſinnige wurde in 


(Bonapartiſt) bezeichnete die übertriehenen und un⸗ 
nützen Ausgaben als Entſchädigungen der „Meuterer 
vom 2. Dezember“. Dieſer Ausdruck veranlaßte 
einen lebhaften Zwiſchenfall. Die Linke pro⸗ 
teftirte gegen das Wort „Meuterer“, welches ſie 
auf die Urheber des 2. Dezember zurückſchob, von 
der Rechten wurde daſſelbe 1250 wieder zurück⸗ 


gegeben. Mackau und Jolibois wurden zur Ordnung 


gerufen. Wilſon bezeichnete die finanzielle Lage als 
a em Spärſam⸗ 
keit. Germain wies darauf hin, daß die Kammer 
Steuern und übertriebene Ausgaben votirt habe 
und verlangte die Beſeitigung des außerordentlichen 
Budgets. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt 


werden. Er 
Generalconſul Ro hlfs 


Zanzibar, 10. Juli. 
iſt nach Europa abgereiſt. 14 
Waſhington, 10. Juli. Der Gouverneur dag 
da 
in einer Anzahl Grafſchaften des ſüdweſtlichen 
Kanſas eine große Aufregung herrſche. einige 
Tauſend Anſiedler hätten aus Furcht vor einem 
Einfall der Indianer ihre 1 verlaſſen 
und ſeien in die Städte geflüchtet. Der Gouver⸗ 
neur erſucht die Regierung dringend, unverzüglich 
Maßregeln zum Schutze der Anſiedler zu treſſen. 


chtung 


Goldw 


BA 


de! fvebeı i 3 
Aelteſten der Berline chaft über den 
Handel und die Induſtrie von Berlin im Jahre 1884 
in einem beſonderen, die weiteſte Beachtung ver⸗ 
dienenden Kapitel. Durchaus objectiv und ſachlich 
gehalten, gewinnen dieſe Ausführungen des ange⸗ 
ſehenſten Vertretungskörpers für Handel und 
Induſtrie im Reiche die Bedeutung einer ver⸗ 


doppelt vernichtend dadurch, daß ſie unwiderleglich 
klarſtellen, wem allein die Beſeitigung der Gold⸗ 
währung in Wirklichkeit zum Vortheil gereichen ſoll 
und kann: der Silberproduction der Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Die Silberproduction Nordamerikas hat ſich 
bekanntlich ſeit den ſechsziger Jahren faſt verfünf⸗ 
facht und dadurch hauptſächlich iſt der Umlauf an 

ie 
Silberbergwerksbeſitzer hatten ſchon 1818 von der 


tag Abend und Montag früh. — Beſtellun 


Certificate beträgt jetzt 114 Millionen Dollar, 


die Poſt bezogen — 


Gefennebung die ſog. „Bland⸗Bill“ erwirkt, durch 
che die Finanzverwaltung der Vereinigten 


we 
Staaten bevollmächtigt und verpflichtet iſt, von 
Zeit zu Zeit Barrenſilber zu deſſen Marktpreiſe in 
Höhe von mindeſtens 2 Millionen Dollar und 
100 ſtens 4 Millionen Dollar pro Monat einzu⸗ 
aufen und in Standard» Dollars auszu⸗ 
prägen. Allein der Verkehr läßt ſich nicht zwingen, 
Silbermünzen über ein gewiſſes Maß, welches durch 
den Umfang der kleineren Zahlungsaus leichungen 
bedingt iſt, aufzunehmen, der Ueberfluß 


von Monat zu Monat zunehmend, im Bundes⸗ 


ſchatzamte an, ſo daß der Vorrath in letzterem im 
illionen 
ollar betrug. Um dieſen Vorrath nutzbar zu 


Boten dieſes Jahres nicht weniger als 150 
machen, gab der Finanzminiſter Silbercertificate 
aus, die an cht 
münzen circuliren ſollten. Die Emiſſion 955 
ie 
liegen 


„Baarſchatz“ in den Banken 
Gold 


großentheils als dank. 
Verbindlichkeiten, „die in 


zur ar für 
zahlbar ſind.“ 
agio ng 
genöt 

10 i mit der Silberwährung zu ver⸗ 
auſchen. 
ſchränken zu müſſen, 
unter 5 tgeren 
ſtellen uns die nordamerikaniſchen Silberbergwerks⸗ 
beſitzer jetzt in Ausſicht, 


kurz die Vereinigten Stgaten find 


ſie womöglich noch weiter und 


Staaten Verträge abgeſchloſſen und ratificirt haben, 
a Sicherung gemeinſamen Vorgehens behufs 
reier Prägung von Silber mit voller „legal-tender- 
Kraft nach einem zu vereinbarenden Werthverhält⸗ 
niſſe zum Golde.“ 

Frankreich, Italien, Deutſchland und wer ſonſt 
N hat, auf dieſes angebotene Münzbündniß 
einzugehen, jollen ſich alſo — jagt der Bericht — 
verbindlich machen, die ſchweren Verlegenheiten, an 


denen heute die nordamerikaniſche Finanzverwal⸗ 
fang laborirt, mit zu übernehmen und den ameri⸗ 


chen Silberproducenten nicht etwa nur einen 
Maximalbetrag pro Monat, wie heute die ameri⸗ 
kaniſche Verwaltung, ſondern jeden beliebigen 
Betrag, und zwar nicht zum Marktpreiſe, ſondern 
zu einem ein für allemal feſtgeſetzten Preiſe abzu⸗ 
nehmen. Natürlich würden dieſe für die Dauer 
des Münzbündniſſes ihre Production möglichſt hoch 
treiben und alle ihre mit Silbermünzen heute ſchon 


kan 


geſegneten Münzverbündeten draußen mit Silber 
4 über) 


us 


er | w 


rſchwemmen, ſo daß das Gold nach den Ländern 


ndniß nicht einzugehen. 
Die Gründe, mit welchen die deutſchen 
Bimetalliſten das Reich beſtimmen wollen, den 


nordamerikaniſchen Silberproducenten dieſen Ge⸗ 
fallen zu thun, kritiſirt der Bericht treffend in 
folgender Weiſe: 
Die Anhänger der Doppelwährung behaupten: 
1) „Unſer Münzumlauf ſei ungenügend ge⸗ 
worden ſeit Einführung der Goldwährung.“ Dem 
Galdtenche ſei nachgewieſen, daß in Deutſchland an 
eldzeichen in Umlauf waren vor Einführung der 
Goldwährung 2 Milliarden Mark oder pro Kopf 
52,2 Mk., dagegen 1883 bereits 3 Milliarden oder 
pro Kopf 66,8 Mark. Daneben ſeien die⸗ 
bangen. Mittel, welche zugleich als > 
er Welt gelten, jetzt neben dem Metall unendlich 
Effecten⸗, Giro⸗ und Checkverkehr. 


vermehrt, wie ( 
Bruchtheil gemünzten Geldes, um 


Heute genüge ein 


en werden in der Expedition, Ketterhagerga 


äufte ſich, 


Stelle der wenigen erwünſchten Silber⸗ 


Rußland, Ungarn und Indien nur i 
concurriren, weil in dieſen Ländern die Papier⸗ 
reſp. Silber⸗Valuta beſtehe und 
Schon werden ſie mit einem Dis⸗ 


igt, entweder die Bland⸗Bill aufzuheben oder 


Um ihre Silberproduction nicht ein⸗ 5 
müfſen, 1 0 Ferner habe der Papierrubel und der Papiergulden 


Umſtänden ausdehnen zu können, n 
. 1 „das Silber in Indien, und deshalb ſeien in 


. daß am 1. Juli 1886 die 
Bland-Bill ſuspendirt werden würde, wenn nicht bis 
dahin die Staaten der lateiniſchen Münzeinigung 
und andere fremde Mächte mit den Vereinigten 


ſind, denn überall in der Welt 


im Reichstage, ſah man t 4 
[Ocganen der amerikaniſchen Silber⸗Inter⸗ 


re müßte, welche jo vorſichtig geweſen 
eh 2 ee Deutſchland, welches 1881 auf 


faſſung enthalte am wenigſten 


Zahlung in 


die Zahlungs⸗Verpflichtungen im Inlande leiſten zu 


e Nr. 4 


ſerate koſten für die etitzeile 


1885 


können, und was den Auslands⸗Verkehr anbetreffe, 
ſo habe ſich in den Kaſſen der großen europäiſchen 
und Newyorker Banken eine wirkliche Gold⸗An⸗ 
häufung vollzogen. i 
Die Anhänger der Doppelwährung behaupten: 
„) Das Sinken des Silberpreiſes ſei an dem 
Sinken der Preiſe aller Waaren ſchuld.“ Dagegen 


ſei nachgewieſen, daß dieſe Preis⸗Minderung auf 


einem ganz anderen Gebiete liege, als in der 
Bewegung des Silberpreiſes. Sehr richtig ſei bei 
den e den über dieſe Frage 1 worden, 
daß auf jedem Gebiete der Jaduſtrie wie der 
Landwirthſchaft Production, Technik, Anhäufung 
der Capitalien jo ſtark eingewirkt haben, daß daraus 
ſich die Ueberproduction, der wichtigſte Grund 
der 1 genügend erkläre. 
Endlich behaupteten die Bimetalliſten: 


„3) Die deutſche Landwirthſchaft könne mit 
darum nicht 


dieſe Länder bei 
Ausfuhr⸗Prämie 


dem Export von Getreide eine U 
in Ungarn 


erhielten, welche z. B. in Rußland 35, 


1617, in Indien 18—19 Proc. (d. h. den Re 
der e c gegen die frühere geſetzliche 


Werthrelation zwiſchen Gold und Silber) betrage. 


in ſeiner Heimath „vollen Zahlungswerth“, ebenſo 


dieſen Ländern die Arbeitslöhne und ſonſtigen 
Produktionsbedingungen niedriger um das auf 
Papier und Silber beſtehende Disagio.“ Das ſei 
jedoch ſchwerlich der Grund der niedrigen Pro⸗ 
duktionskoſten, wenn dieſe thatſächlich vorhanden 
ſei für den Preis 
einer Normal = Arbeitzleiftun nicht der eine 
gebildete, nicht der dekretirte Werth, ſondern der 
eigentliche, der effective, der im Weltverkehr aner⸗ 
kannte Werth der Geldzeichen beſtimmend. 

Das Merkwürdige bei dem ganzen Hergange 


iſt, ſagt mit Recht das Berliner Aelteſten Collegium, 


daß die Anhänger der Doppelwährung in Deutſch⸗ 
land eine correſpondirende Bewegung in ländlichen 
Vereinen und Verſammlungen veranlaßten. Länd⸗ 
liche Vereine, ihre Rathgeber und ihre Wortführer 
ganz unerwartet ſich zu 


effenten machen, man ſah fie, eifrig befliſſen, den 
unvergleichlichen Werth einer einfachen, ſoliden, von 
der ganzen Welt anerkannten Währung dem 
Zweifel und dem Mißtrauen ausſetzen, ſo daß das 
deutſche Reich nicht raſch genug ſich zum Theil⸗ 
nehmer eines Münzbundes machen könne, der alle 
Gefahren in ſich trägt, an denen heute Amerika 
und andere Doppelwährungsſtaaten laboriren. 
f dem Pariſer Münz⸗ 
feine Münzver⸗ 
eine Nöthigung, 
auf eine ſolche Convention einzugehen, ſolle je t 
als Bittender vor die Staaten mit Doppe 
währung treten, um unter allen Umſtänden 
(jelbit wenn England nicht beitreten jollte!) 
in den Münzbund aufgenommen zu werden!“ 


Veutſchland. 

Die Oſtſeeſtädte und der deutſche Handelstag. 5 
Eine Zuſchrift an die „Weſer⸗ Zeitung“ in 
Bremen knüpft an die Thatſache, daß Stettin und 
Königsberg dem Wiedereintritt in den deutſchen 
Handelstag geneigt wären, die Hoffnung, daß; „die 
auf die Reconſtruction des Handelstages gerichtete 
Action“ ſchließlich doch Erfolg haben werde. Dieſe 
Soffnung ſtützt ſich im Weſentlichen darauf, daß 
anzig ſich bekehren werde. Wir wüßten nicht, 


congreß ganz richtig erklärt hatte, 


Narr, der Sennor Philipp, er mag's vergeſſen 
haben, und mein Sennor ſoll keine Enttäuſchung 
1 da er ſchon ohnehin ſehr an Heimweh 
eidet.“ 
Er hat Heimweh? Oh nein, das iſt ein Irr⸗ 
thum“, rief der Pflanzer. 
Eiſenhardt nickte bedächtig mit dem Kopfe. 
„Er weiß es ſelbſt noch nicht. Aber Nachts im 
Schlaf ruft er nach ſeinem Vater! Seine Seele irrt 
dann zurück über den Ocean in die Heimath. Ich 
ſorge nur, daß er nicht auch wachend heimverlange“. 
„Nun, das Unglück wäre doch nicht groß, da 
kehrte er eben heim“, verſetzte der Pflanzer, „Ihr 
habt mir doch geſagt, daß ſein Vater ein reicher 
Kaufherr iſt.“ 5 
Eisenhardt machte ein geheimnißvolles Geſicht. 
„Es wäre ein ſchreckliches Unglück, denn wir 
müſſen erſt etwas werden und reich ſein, wir haben 
es Uns gelobt. Auch ſind noch andere Gründe da, 
um derentwillen wir nicht heimkehren dürfen“ 
Der Pflanzer zeigte nie Neugier. Er ſchwieg 
zu Eiſenhardt's Andeutungen und wunderte ſich 
heimlich nur, daß der Sennor Alexis offenbar all 


denn Eiſenhardt ſchien jedes Gefüh jeden Ge⸗ 
danken des jungen Mannes zu kennen. Der Sennor 
Pedro aber fand es eines Mannes unwürdig, über 
15 zu dem vertrauteſten 
Freund. Doch dann bedachte er, daß Eiſenhardt 
ſammenleben Zeit 
gehabt hatte, mit ſeinen klugen Augen den Andern 
ganz zu durchſchauen. l 
So zog Eiſenhardt denn von dannen, begleitet 
von Joſua und einem der, auf des Pflanzers Be⸗ 
ſitzungen arbeitenden Indianer, der beauftragt war, 
Einkäufe unter Eiſenhardt's Aufſicht zu machen. 
Alexis ſaß am nächſten Tag mit Dolores unter 
dem Palmenbaum. Es war wieder gegen Sonnen⸗ 
dachte über Eiſenhardt's Worte nach. „Würden Sie 
welches Ihnen ein ehrliches deutſches guten Morgen” 
mauft Mach 10 5 Eiſenhardt kene zwei Tage 
fort, und ſchon wiederholte ſich ſein junger Genoß 
ſehnſüchtig das letzte deutſche Wort „auf Wieder⸗ 
ſehn“, das Eiſenhardt gerufen. „Welch ein 
Schwächling ich geworden bin“, ſagte Alexis ſich 
lächelnd, „ich habe mich ganz an dieſen unfreund⸗ 
lichen, treuen, aufopfernden Menſchen gehängt, der 


auszuſprechen, 


es verſchmähte, das Wort „Dank“ 0 
Liebe ich 


und deſſen ganzes Leben nun Dank iſt. 


lande iſt?“ 

Seine Gedanken verloren ſich in die Vorſtellung 
feiner Heimath. Er ſah plötzlich die ſtillen, abend⸗ 
kühlen Straßen ſeiner Vaterſtadt vor ſich — er 
meinte das Wehen des Abendwindes an ſeiner 
Stirn zu fühlen und das Singen der Kinder zu 
hören, die in der beginnenden Dämmerung mit ihren 
buntfarbigen Laternen auf und abwandelten, während 
die rothbraunen Backſteingiebel, noch vom letzten 
Strahl ſonnengoldig überglüht, ſich in den klaren 
Abendhimmel hoben. Er ſah vor ſich die Geſtalt 
irgend eines biederen Handwerkers, der in Hemds⸗ 
ärmeln vor der Thüre ſtand, fein Pfeifchen rauchend 
und dazwiſchen in derbem Plattdeutſch ein Wörtlein 
zu ſeiner Alten redend, die, eifrig ſtrickend, auf der 
grünangeſtrichenen Lattenbank unter dem Fenſter 
ſaß, hinter dem ſich die Blumengeſichter blühender 
Geraniumſtöcke zwiſchen ſauberen Gardinen an die 
Scheiben drängten. — Alexis ſtrich ſich mit der 
Hand über die Stirn. Wie kam das Bild des 
deutſchen Sommerabends in der Straßenenge der 
alten Stadt jetzt vor feinen Geift? Ueber ihm 
wieget ſich die Palme träumeriſch in der gelbblauen 
Luft, neben ihm lag, auch ſchlank und träumeriſ 
wie eine Palme, das ſtille, ſchöne Tropenkind au 
0 Und drunten tauchte die Sonnen⸗ 
ſcheibe in den großen Ocean hinab. 

Geſtern hatte er das Schauſpiel ſtaunend be⸗ 
wundert, vorgeſtern, vor drei Tagen. Morgen, 
übermorgen und viele Wochen konnte er es wieder 
anſtaunen, und wer wußte, ob ſeines Schickſals 


dunkler Gang ihn nicht immer an dieſen Ufern de 
dieſe Schultern nach vorn auf die Platte des Tiſches ! 


hinführte, an die es ihn nun einmal verſchlagen, 
ob es ihm nicht hier die Erfüllung aller ſeiner 
Wünſche aufbewahrt hatte. Ob er hier nicht Arbeit 


und damit Ruhe finden werde. 


Und plötzlich übermannte ihn ein Gedanke, ſo 
wunderſam und jo ſchmerzlich, daß er laut auf⸗ 
e ſein Antlitz in ſeinen Händen barg. Da 
ragte ihn eine ſanfte, klagende Stimme: „Was 
nd eine ſchlanke Hand 


aßt Euch ſo traurig an?“ 


legte ſich in kindlicher Vertraulichkeit auf ſeine 


Schulter. 
Er ließ die Hände ſinken, das 


aupt erhebend 
ſah er mit leidenſchaftlichem Se 


das ſinkende 


Geſtirn an und rief ſchmerzlich: „Daß ich dort im! 


ihn vielleicht, weil er ein Stück von meinem Vater⸗ 


Ocean die Sonne immer nur niedergehen ſehe, daß 
ich ſie hier nie aufgehen ſehen kann!“ 

Dolores ſah ihn erſchreckt an, lange und ſtumm. 
In dem nun raſch auf ſie niederſinkenden Dunkel 
ſuchte er ihre Hände und ſagte leiſe: „Dolores.“ 
Sie erzitterte und ſchwieg. 5 
Dann kam vom Hauſe her der Pflanzer. Ihm 


folgten die Dienerinnen und trugen eine Leuchte 


und die Abendmahlzeit; die Moscitovorhänge wur⸗ 
den vom Zeltdach herabgelaſſen. Der Pflanzer war 
in vortrefflicher Laune, er beſprach mit Alexis alle 
die Vortheile, deren er gewiß zu ſein glaubte, wenn 
er ſeine Pflanzungen auch über jenen Nachbarhügel 
erſtreckte. Alexis zeichnete dem Creolen und ſeiner 
Tochter den Plan hin, den er ſich ſchon gemacht, 
beſprach die Art der Hölzer, die man am 1 a 
dem Bau verwenden könne, und die Möglichkeit, 
das Material heraufzuſchaffen. Dolores zeigte ſich 
von den raſchen Strichen die Alexis hinwarf, ſehr 
unterhalten; ſie fragte: „Könnt Ihr Alles malen?“ 
„Nein“, antwortete Alexis, fie anſchauend, „Eure 
Augen, Sennorita, könnte ich nicht mit meinem 
ſchwachen Griffel wiedergeben. Aber Eure Hacienda, 
und die Palmen ſollt Ihr ſogleich erſtehen ſehen.“ 
Sie legte die nackten, broncebraunen Arme vers 
ſchränkt auf den Tiſch und ſah ihm zu. Sie rückte 
ihm dabei ſo nahe, daß ihr Athem in ſeinen Locken 
ſpielte. Auch eine Andere hatte einſt alſo ſchweſter⸗ 
lich nahe ihr Haupt an ſeines gelehnt und mit auf⸗ 
merkſamen Augen ſeinen Zeichenſtift verfolgt. Seine 
Pulſe flogen, vor ſeinen Blicken ward es dunkel. 
Eine Sinnestäuſchung wollte ſich ſeiner bemächtigen, 
er wollte den Arm wild um die zarten Schultern 
ſchlingen, die ſich ſo kindlich an ihn drängten. Aber 
da fiel ein langer, ſchwerer, ſchwarzer Zopf über 


Eine Stimme in ihm ſchrie: „Es iſt nicht ſie, nicht 
fie!” Unfähig, den Aufruhr ſeiner Gefühle zu be⸗ 
meiſtern, erhob er ſich jäh und ging davon. 

Er ſuchte ſein Gemach auf, warf ſich dort auf 
ſein 19 und verbarg ſein Haupt. 

„Iſt der Raum des Weltmeeres zwiſchen ihr und 
mir noch zu klein“, flüſterte er, „beſtehlen meine Ge⸗ 
danken noch meinen Bruder? SH ein Menſchenherz 
ſo ohnmächtig, daß es ſich nicht trennen kann, wo 
es ſich trennen will und muß? Großer Gott, gieb 


mir ein Schild, damit ich meine Bruſt wappne! Er⸗ 


richte eine Mauer, unüberſteiglich, zwiſchen ihr und 
mir. Noch iſt ſie nicht meines Bruders Weib, noch 


erat Ju, 2 1 „ ee „euer ne, 
nommenen Statutenveränderungen nicht allzuviel 
verſprechen dürfe; die Hauptſache bleibe, den 
richtigen Geiſt in die Verſammlung zu 
tragen und die richtigen leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten zu finden. Dies werde aber nicht erreicht 
werden können, wenn ein Theil der freihändleriſchen 
Elemente wie bisher ſich fernhalte.“ 

„Wir ſind der Anſicht, daß es auch dann nicht 
erreicht werden wird, wenn ſie alle wieder beitreten. 
Die Elemente, die im Handelstage vereinigt ſind, 
haben ganz entgegenſetzte Anſchauungen und Inter⸗ 
eſſen. Zu einer einheitlichen Action kann es wie 
die Verhältniſſe nun einmal thatſächlich liegen, nur 
in mehr untergeordneten Fragen kommen, um 

derentwillen man einen ſolchen Apparat nicht 
5 st a 

er Vertreter von Bremen hat, wie die Zu: 
ſchrift mittheilt, das „Aufgeben der Abſtinenz⸗ 
11 l ® u 2 1 5 r 5 k⸗ 
in Ausſi ellt. Und die 

Gründe dafür?“ Ka 
„Weil nur ſolche Intereffen heute Ausſicht auf Be⸗ 
rückſichtigung haben, welche lich als die ten Be⸗ 
rufskreiſe zur Geltung zu bringen wiſſen. Will 
man die Vertretung ſeiner Intereſſen innerhalb ge⸗ 
ſonderter, derſelben wirthſchaftlichen Sphäre angehörender 
Gruppen wahrnehmen, ſo wird man nur dann auf Ge⸗ 
hör rechnen können, wenn ſchon an ſich der betreffenden 
Gruppe ſympathiſches Entgegenkommen von maßgebender 
Seite entgegengebracht wird. Bei dem Mangel ſolcher 
Sympathie werden dagegen alle Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſe ſolcher Specialpertretungen zwar ein erhebendes 
Bild der Einigkeit abgehen, einen praktiſchen Erfolg 
e as von ihnen gelieferte Material nicht haben 

Es wird uns ſchwer, dieſe Schlußfolgerung zu 
verſtehen. Die Vorgänge von 1878 15 115 15 
die letzten vor der Berathung des Getreidezolls im 
Reichstage haben den klaren Beweis geliefert, daß 

der Handelstag nicht gewillt iſt, für die Delbrückſche 
Zoll- und Wirthſchaftspolitik einzutreten. Daran 
wird auch der Beitritt der Seeſtädte nichts ändern 
— Oder es werden, wenn eine anderweite Organi⸗ 
ſation es ermöglicht, was wir entſchieden bezweifeln, 
die ſchutzzöllneriſchen Elemente ſich zurückziehen. 
e Entgegenkommen von maßgeben⸗ 
er Seite“ bei der gegenwärtigen Strömung zu 
erwarten, iſt nach Allem, was klar vor Jedermanns 
Augen liegt, nichts als eine verhängnißvolle Illuſion. 
Leider haben ſolche Illuſionen ſchon oft Schaden 
genug gebracht. Man ſollte doch endlich aufhören, 
in e 1 und 19 0 5 das zu ver⸗ 
jäumen, was man aus eigener Kraft zu thun 
im Stande iſt. ; 0 

Die großen Handelsplätze Hamburg und 

Bremen haben, das müſſen wir zu unſerm leb⸗ 
haften Bedauern ſagen, in den ſchweren Kämpfen 
der letzten Jahre um die Aufrechterhaltung der 
Politik des Miniſteriums Bismarck⸗Delbrück nicht 
das geleiſtet, was man von ihnen erwarten konnte. 
Die leitenden Elemente oder wenigſtens die Mehr⸗ 
zahl derſelben ſcheinen dort auch jetzt immer noch 
mehr auf andere Hilfsmittel zu rechnen, als auf 
diejenigen, die in der von ihnen vertretenen Sache 
und in der eigenen Kraftentwickelung Liegen. 

Auf „Sympathien von maßgebender Seite“ 
können die Vertreter der alten Wirthſchaftspolitik 
ihre Hoffnungen nicht gründen. Sie müſſen rück⸗ 
haltlos und mit ganzer Kraft für ihre Sache ein⸗ 
treten und zu dieſem Zwecke ſich mit Gleichgeſinnten 
u en, a Gegner jeit Jahren 

Nur dann werden fie etwas erreichen. - 
falls nicht! 1 1 


U Berlin, 11. Juli. Der „Reichsbote“ bringt 
eine neue Reihe von Unterſchriften der Erklärung 
für Stöcker. Es figuriren von bekannten Namen 
kein einziger darunter, es ſei denn derjenige des 
al Dispoſition ten Generals Graf Bismarck⸗ 

ohlen, aus Ka irg. Dagegen finden wir ſtreb⸗ 
lame Theologen und Predigtamts⸗Candidaten ſehr 
dich rat Herr Dr. Bernhardt Förſter begnügt 
ich nicht mit der einfachen Zuſtimmung, wie ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, ſondern ſtößt in das eigene 
Horn. Sein perſönliches Sentiment in der letzten 
Nummer des Reichsboten ſpricht von der „corrum⸗ 
pirten Preſſe“ der Gegner, den „Spießgeſellen“ und 
wie er ſonſt noch alle titulirt, welche nicht für 
Stöcker eintreten und giebt ſeinen Gegnern ſchließ⸗ 
lich allen Ernſtes die Verſicherung, „das von der 
en und ⸗Preſſe geplante Verbrechen, den 

ofprediger Stöcker moraliſch todtzuſchlagen, iſt 
gründlich vereitelt.“ Herr Förſter vergißt ganz, daß 
es das Urtheil des Gerichtshofs geweſen iſt, 
dale das moraliſche Verdict über Herrn Stöcker 


2 


eecanurs wirb offtziös mitgetheilt, daß zwiſchen 


ſämmtlichen Miniſtern ein Einverſtändniß erzielt 
ſei. Die bezügliche Vorlage, deren Details bereits 
feſtgeſtellt ſind, ſoll im Herbſte ſofort dem Bundes⸗ 
rathe zugehen. i 0 Ä 

F. Berlin, 11. Juli. Der Jahresbericht der 
Handelskammer von Barmen für das Jahr 1884 
kann im Gegenſatz zu den Jahresberichten der 
meiſten andern deutſchen Handelskammern im Allge⸗ 
meinen günſtige geſchäftliche Reſultate aus 


dem Berichtsjahre conſtatiren. In den weſent⸗ 


lichſten Artikeln der Barmer Induſtrie — den 
Beſatz⸗Artikeln — wird das Geſchäft ſogar als ein 
gutes bezeichnet. Beſonders in „Treſſen“ und 
„Spitzen“ vollzog ſich ein lebhafter Abſatz. Dieſe 
günſtigen Reſultate ſind aber nicht auf geſetz⸗ 
geberiſche Einflüſſe oder ſtaatliche Veranſtaltungen, 
ſondern auf die Entwicklung der Mode zurück⸗ 
zuführen. Die Mode hat wenigſtens theilweiſe den 
Schaden wieder gut gemacht, den die deutſche 
Wirthſchaftspolitik angerichtet hat. Die Barmer 
Handelskammer iſt ſich deſſen auch vollſtändig be⸗ 
wußt; ihr Urtheil über die deutſche Schutz⸗ 
zollpolitik lautet deshalb auch ſo abfällig wie 
möglich. So heißt zes in dem Berichte über die 
Novelle zum Zolltarifgeſetze: 

Den Weg der „ehrlichen Probe“, auf den die Anhänger 
des Schutzzolles mit ſo großer Vorliebe ſtets Einen 
pflegten, wenn der Verſuch gemacht wurde, an dem Zoll⸗ 
tarif von 189 zu rütteln, hat man gänzlich verlaſſen 
und ſich auf völlig neue Bahnen begeben, und das Ende 
des Haſchens und Jagens nach Schutzzoll wird die völlige 
Umgeſtaltung des Tarifs ſein, auf deſſen Unantaſtbarkeit 


man ſo ſehr gepocht hat. Leider trägt dieſe Neugeſtaltung, 


ſoweit es ſich bis 10 überſehen läßt, den Stempel der 
höchſten ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen und eben deshalb 
den dieſſeitigen Wünſchen nicht nur keine Rechnung, ſon⸗ 
dern fie vermehrt: nur weſentlich unſere Befürchtungen, 
wie früher ſo auch jetzt, nicht 
erwehren können, Befürchtungen, welche übrigens 
von den meiſten deutſchen iam feen n getheilt 
werden, und die in dahin zuſammenfaſſen laſſen: daß 
jede Vermehrung des Schutzzolls gleichbedeutend iſt mit 
einer weiteren Erſchwerung bezw. Verhinderung der 
Exportthätigkeit, mit einer weiteren Vertheuerung der 
vom Auslande nothwendig zu beziehenden Rohmaterialien 
und Halbfabrikate und endlich mit einer fortgeſetzten 
Provocation des Auslandes, welches auf die dieſſeitige 
Herausforderung den Zollkampf ſeinerſeits wiederum 
aufnimmt und auf unſere Schutzzölle mit gleichen Maß⸗ 
regeln antwortet, ſehr zum Nachtheile der auf den 
Export angewieſenen deutſchen Induſtrie; und 
das Ende davon iſt nicht abzuſehen. 

Vergeblich verſuchen wir, heißt es zum Schluß, 
dieſe Beſtrebungen mit den hohen Zielen unſerer 
Reichsregierung, wie ſie ſich in der Colonial⸗ 
politik kund geben, zu vereinbaren. Hier das 
Ringen nach neuen Abſatzgebieten für deutſche 


deren wir uns, 


Induſtrie und Handel und dort die Beeinträch⸗ 


tigung der deutſchen Exportfähigkeit gegen⸗ 
über anderen Ländern durch Schutzzölle! 

* Fürſt Bismarck hat vor ſeiner Abreiſe nach 
Varzin noch den Afrikareiſenden Clemens Denhardt 
empfangen, welcher ſich gegenwärtig in Berlin auf⸗ 
hält, binnen Kurzem ſich aber wieder nach Afrika 
zurückzubegeben gedenkt. > 

* I Deutſchland nach Außen.] Während in 
einem Theil der franzöſiſchen Preſſe, namentlich 
auch von gewiſſen in Paris lebenden Berichter⸗ 
ſtattern engliſcher Blätter, fortgeſetzt der Verſuch 
gemacht wird, Deutſchland bei England zu ver⸗ 
dächtigen, indem man dort dem Fürſten Bismarck 
die Mißerfolge der engliſchen Politik zuſchreibt, 
wiederholen ſich in der ruſſiſchen Preſſe Kund⸗ 
gebungen, wonach man dort einer Verbindung 
zwiſchen England und Deutſchland entgegenſieht, 
deren Spitze gegen Rußland gerichtet ſein würde. 
Dazu wird der „Köln. 3. 
Das eine iſt ſo unrichtig wie das andere. Deutſch 
land lebt in guten Beziehungen zu Rußland ſowo 
wie zu England, und es liegt kein Grund vor, 
weshalb es die eine zu Gunſten der andern auf⸗ 

opfern ſollte. Die Ereigniſſe werden auch diesmal 
wieder den Verdächtigungen unrecht geben, denn 
es wird ſich ſchließlich zeigen, daß Deutſchland in 
allen jetzt ſchwebenden Fragen als einen der großen 
Zwecke der deutſchen Politik im Auge behalten hat: 
den Frieden Europas aufrecht zu erhalten. 

Idas Urtheil in dem Prozeſſe Hinze⸗Jöckel. 
Wie der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt wird, hat das 
den Rechtsanwalt Jöckel verurtheilende Erkenntniß 
des Landgerichts Gießen folgenden Inhalt: 

Das Urtheil ſtellt feſt, daß die Angeklagten ſich des 
ehrenkränkenden Charakters ihrer Aeußerungen bewußt 
geweſen; daß ſie verpflichtet waren, den Nachweis ihrer 
pofitiven Behauptungen und nicht nur eines umlaufenden 
Gerüchtes zu liefern; daß aber dieſer Nachweis nicht er⸗ 
bracht, ja das Gegentheil erwieſen ſei. Es ſei feſtgeſtellt, 
daß Hinze ſeine Pflichten als Vorſitzender der 


könnte ich heimwärts eilen und fie ihm ſtreiti 
machen — reiße eine Kluft auf zwiſchen ihr un 
mir, noch tiefer als der Ocean, daß ich nimmer 
a 0 a 
eine Augen lagen tief in ihren Höhlen, ſeine 
Stirn war bleicher noch als ſonſt, 90 A 0 am 
aber f. Mor 5 bei 15 110 len e 
‚ein Weſen am Abend zuvor. Der Pflanze 
ſah 85 ei) 10 0 0 Ahe 
„Sennor Alexis“, ſagte er, die Hände in ſeinen 
Leibgurt ſteckend, „ich denke wohl, daß Euch Raben 
gut thäte, obgleich Euer Körper noch ſchwach iſt 
und Eure Pulſe noch fieberiſch jagen, wenn die 
nee ei in Su als die She ene 
eind in Euch, als die wäche eures 
Körpers: Eure Gedanken!“ 5 
„Sennor de Paz“, antwortete Alexis ſtockend, 
„wenn Ihr wüßtet .. zuweilen ...“ 
„Schon gut“, unterbrach der Pflanzer ihn mit 
einer hum ich frag „Eure Gedanken ſind Euer 
Eigenthum, ich rage nicht. Aber ich denke, ich 
ſende Botſchaft hinab in das Dorf und laſſe 
Maulthiere und Arbeiter anwerben, damit wir die 
Stämme des Blutholzbaumes heraufſchaffen.“ 
Damit verließ er Alexis. „Dolores, welche 
ſchweigend der Unterredung zugehört, die in dem 
Säulengang ſtattgefunden, 19905 jetzt, indem ſie mit 
etwas unruhigen Fingern an den Ketten ihres 
Halſes zerrte und rückte: „Sennor Alexis, ich will 
5 lich meiner Mutter aufſuchen, begleitet 
Ihr mich?“ 
Er nickte. Sie verſchwand hinter dem Vor⸗ 
hang, der die Thüre ihres Gemaches verhing; 
Alexis hörte ſie dort mit ihrer alten Dienerin 
reden. Gleich darauf kam ſie wieder heraus, das 
Haupt wie immer, ‚wenn fie ſich im Freien aufzu⸗ 
halten gedachte, mit einem weißen, ſchleierartigen 
Tuch loſe umwunden. Ihr oberſtes Gewand hatte 
ſie mit beiden Händen aufgehoben, und trug in der 
ſo gebildeten Schürze zahlloſe ſcharlachene 
Corallodendronblüthen. Es war das erſte Mal, 
daß Alexis ſie etwas tragen ſah. Er nahm ſeinen 
Hut und folgte ihr. Sie gingen um das Haus 
und fanden ſich an der Nordſeite des Plateaus, 
vor der nicht ſehr hohen, aber doch unerſteiglichen 
und wilden Felswand. Dolores blieb am Rande 
der Felswand, da wo ſich der Berg hinabſenkte, 
uehen. Ein ſehr ſchmaler Pfad leitete hier um 
das Geſtein, Alexis hatte ihn zuvor noch nicht be⸗ 


C.. ˙A ˙ ZRELHIEZIERR) 
merkt. Dolores faßte die beiden erhobenen Gewand⸗ 
zipfel ee mit einer Hand zuſammen. 

„Geht voran und erlaubt, daß ich mich an 
Euch halte. Es find nur wenige Schritte. Jenſeits 
haben wir ein Plätzchen, das einzige erdreiche Plätz⸗ 
chen, gefunden, um die Mutter dort zu betten.“ 

Vorſichtig in mit der Rechten gegen die Fels⸗ 
mauer ſtützend, ſchritt Alexis vorwärts, Dolores, die 

and an ſeinen linken Arm geklammert, folgte ihm. 

ngefähr zehn Schritte lief der ſchmale Pfad zwiſchen 
dem Bergabſturz und dem Felſen hin, dann bog er 
plötzlich um, und Alexis ſah ein kleines, zwiſchen die 
aufſteigenden Felsblöcke eingeklemmtes Plätzchen vor 
ſich, wo eine niedere bunte Pflanzenwildniß ſo üppig 
wucherte, daß man nur mühſam mit dem Fuß hin⸗ 
durch dringen konnte und kaum einen Hügel unter 
dem grünen Blätterreichthum erkannte. Dolores si 
mit ihrer Hand in die Blüthenfülle, die fie im Schoo 
trug und ſtreute die Blumen über den Hügel bin, 
daß ſie wie Bluttropfen auf den Blättern lagen. 
Alexis ſah ihr zu und ſchaute wie träumend um 
ſich. Eingeſchränkt von 117 konnte man von 
dieſer weltabgeſchiedenen Höhe nur gen Nordweſt 
hinausblicken auf die Kette der jenſeits des e Cor. 
fluſſes, an der atlantiſchen Küſte gelegenen Cor⸗ 
dilleren, welche, höher und vulkaniſch zerriſſener, 
denn dle, welche an des Golfes Küſte entlang nach 
Colombia zuliefen, den Anblick des atlankiſchen 
Oceans ihm verbargen. Welch’ eine Stätte voll 
erhabenen Friedens, um hier den ewigen Schlaf zuthun. 

„Kommt“, ſagte Dolores, „ſetzt Euch zu mir.“ 

Sie ſaß auf dem Grabe ihrer Mutter und 
winkte Alexis zu ſich. Er kauerte halb zu ihren 
Füßen nieder. h 

„Seht“, ſagte fie, „ich habe Euch zum Grabe 
meiner Mutter geführt, um Euch zu zeigen, daß 
auch ich ſchon verlor, was ich liebte. Ihr müßt 
Euch tröſten, Sennor Alexis, über die, welche 
Ihr drüben zurückgelaſſen habt, über die Schweſter, 
die Euch ſtarb, wie auch ich mich getröſtet habe über 
meiner Mutter Tod.“ 

Alexis küßte ihre Hände. 

„Ihr habt Troſt in der Liebe Eures Vaters, 
in der Liebe ſelbſt Eurer Dienerinnen, ja Aller, die 
Euch nahen. Denn wer könnte Euch ſehen, Senno⸗ 
rita, ohne Euch gut ſein zu müſſen. Ich aber, ich 
ziehe ohne Liebe durch die Welt. Es iſt ein Fluch, 
der auf mir ruht. Wo ich liebe, muß ich fliehen.“ 

„O nein“, ſprach Dolores ſo einfach und ruhig, 


8.“ officiös telegraphirt: 


Hinze als unwürdig der Stellung eines 


alle Zeit. 


therle, noch weniger gefliffentlich zur Benachtheiligung 
des Lieferanten Rittgen geübt habe. öge das An⸗ 
ſuchen Hinzes um ein Darlehen auch eine anſtößige 
Handlung geweſen ſein, ſo ſei ſie doch nicht geeignet, 
0 ee ae 

einen zu laſſen. Der Beweis, daß die Kameraden 
Hinze ns über In ein jo herbes Urtheil gefällt hätten, 
ſei nicht erbracht; überdies ſpreche der ehrenvolle 
Abſchied Hinze's gegen dieſe Auffaſſung, zumal bei 
deſſen Ertheilung die umlaufenden Gerüchte dem 
Vorgeſetzten bereits bekannt waren. Die Zeugniß⸗ 
weigerung der Offiziere könne die auf Ver⸗ 
ſchleppung berechneten Vertagungs⸗Anträge nicht 
rechtfertigen, da das weſentliche bereits durch die ver⸗ 
nommenen Zeugen feſtgeſtellt ſei. Die an ſich zuläſſige 
Berufung auf $193 mache hier nicht ſtraffrei, da Inhalt 
und Form der Aeußerungen mehr die Abſicht der Herab⸗ 
ſetzung des Klägers, als die Abſicht der Belehrung der 
Wähler bekundeten. Strafmildernd wirke die Auf⸗ 
der 9 der Wahlbewegung; ſtraferhöhend die Schwere 
der Beleidigung und beim Angeklagten Jöckel noch der 
Umſtand, daß derſelbe rechtskundiger Anwalt ſei. 

Der verurtheilte Rechtsanwalt Jöckel meldete 
die Reviſion an. 

Leipzig, 7. Juli. Der Reichstagsabgeordnete , 
Schriftſteller Wilhelm Liebknecht, welcher ſeit ſeiner 
Auspeiſung aus Leipzig in Borsdorf wohnt, it wegen 
mehrfacher Beleidigung (gegen den Kaufmann Bruno 
Sparig, den Schriftſteller Emil Leonhardt und den A 
händler Nebel) in der Berufungsinſtanz von der 5. Straf⸗ 
kammer des hieſigen königl. Landgerichts auf Grund der 
88 185, 186 und 74 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. zu einer Ge⸗ 
ammtſtrafe von 4 Wochen Gefängniß und in die Koſten 
verurtheilt worden. ? 5 

„Weimar, 3 Juli. In dem Befinden der Prinzeß 
Eliſabeth iſt leider noch keine merkliche Beſſerung ein⸗ 
getreten, die eine baldige Geneſnung erhoffen laſſen dürfte. 
Der WB der Nähe 


e 
Hauptwache auf, nnterläßt auch alle ſonſtigen geräuſch⸗ 


rzbiſchof 
Dieſer 


2 


Schaudern und Entſetzen einzuflößen; allein die 


als ſagte ſie das Natürlichſte von der Welt, „das 
müßt Ihr nicht. Ich liebe Euch und ich will gern 
Euer Weib werden, denn ich fürchte mich nicht mehr 
vor Euren Augen. Auch mein Vater ſagt, daß keine 
Zauberei darin ſei, ſondern, daß manche Europäer 
ſolche Augen haben.“ } 

Alexis ſah ſtarr zu ihr auf. „Dolores“, 
ſtammelte er, „Du liebſt mich! Kind — was habe 
ich gethan, daß Du mich lieben mußt zu Deinem 
Unheil? Du kannſt mein Weib nicht werden.“ 

2 1155 nickte holdſelig lächelnd und neigte ſich 
u ihm. ; 
5 „Doch“, ſagte ſie zutraulich und ſicher, „denn 
ich liebe Dich und will nicht mehr einen Tag er⸗ 
leben ohne Dich. Techtetular, meine alte Amme, 
ſagt es, daß auch Du mich lieben wirſt, denn ſie 
hat geſtern über Deinen Nachttrunk eine Zauber⸗ 
formel geſprochen; oh, ſie iſt eine kluge Frau und 
kann Alles. Sie hat mir geſagt, ſie wird machen, 
daß 891 mich liebt.“ . € 
r lehnte wie betäubt ſein Haupt gegen ihre 
Schulter. „Dolores“, murmelte er, „Du willſt mir 
wirklich Liebe ſchenken? Ich ſoll ein Herz haben, an 
em ich weinen darf? O Du ſchönes, erdenfremdes 
Bet, ich kann Dir nicht in Deinen Zaubergarten 
olgen.“ 
a Aber in ihm war's als riefe es: „Hier thut 
die Kluft ſich auf, die Dich von Margarethe trennt 
— da iſt Rettung vor Verrath an Deinem Bruder.“ 

„Weshalb nicht?“ fragte ſie zitternd. 

„Weil ich Dich nicht mit derſelben Liebe um⸗ 
faſſen kann, wie Du mich“, ſtotterte er. i 

Eine plötzliche Wandlung ging in ihrem 
lächelnden, ſchönen Geſicht vor. In ihren dunklen 
Augen erwachte die Flamme, die darin geſchlummert 
hatte, ihre zarten Glieder bebten, ein Zucken ging 
um ihren Mund. „ 

„Ich weiß es“, ſtammelte ſie, ſich in ſeine 
Arme werfend, die ſich ihr öffneten, „ich weiß es. 
abe mit den blaſſen Stirnen und den blauen Augen 

önnt nicht lieben wie wir, denen die Gluth unſerer 
Sonne auch in den Adern brennt. Aber ich will 
Dich erwärmen.“ 5 

Er küßte ſie, und das Feuer, das auf ihren 
Lippen brannte, entzündete auch ihn. Und auf dem 
Grabe ihrer Mutter gelobte er ihr, berauſcht von 
ihrer Liebe, betäubt von ſeinem Schmerz, trunken 
von der Gluth ihrer Küſſe, ihr anzugehören für 

i 5 (Fortſ. folgt.) 


nere inipiumgene Derſuche 


„eee e ee e cle, Du durch lache 
mehr Schlimmes als Gutes geftiftet werden dürfte. 
Die Enthüllungen in den Artikeln, von denen im 
Ganzen drei erſchienen ſind, bilden das allgemeine 
Unterhaltungsthema. Das Blatt findet enormen 
Abſatz; täglich werden mehrere hunderttauſende von 
Exemplaren verkauft, obwohl ſich die Verkäufer für 
das Pennyblatt 6 Pence bis zu einem Schilling 
zahlen laſſen. Die großen Zeitungsagenten Smith 
und Willing haben das Blatt wegen des Inhalts 
der erwähnten Artikel von ihren Auslagen in den 
Bahnhöfen und anderwärts entfernt; um ſo 
beſſere Geſchäfte machen die Zeitungsjungen in den 
Straßen. Die „Pall Mall Gazette behauptet, die 
ſchmutzigen Enthüllungen bezwecken lediglich das 
Parlament zu veranlaſſen, die Bill zum beſſeren 
Schutz junget Mädchen in dieſer Seſſion zu er⸗ 
ledigen. Dem geſitteten Gemeinweſen dünkt e 
jedoch, daß der Herausgeber der „Pall Mall Gazette“, 
trotz ſeiner guten Abſichten, die Grenzen des An⸗ 
ſtandes und der guten Sitte zu weit überſchritten 
habe. Im Unterhauſe wurde die Aufmerkſamkeit 
des Miniſters des Innern auf die anſtößigen 
Artikel gelenkt, und es dürfte möglicherweiſe ein 
ſtrafgerichtliches Verfahren gegen den Verleger der 
„Pall Mall Gazette“ und den Verfaſſer der Artikel, 
der, wie man glaubt, Mr. Hates⸗Thompſon, der 
Chefredacteur der „Pall Mall Gazette“ iſt, einge⸗ 


leitet werden. 
Frankreich. \ 5 
Paris, 10. Juli. Geſtern waren hier Gerüchte 
von dem Ausbruche der Cholera in den ſüdlichen 
Departements von Frankreich verbreitet. Dieſelben 
werden jedoch officios für unrichtig erklärt. 
Amerika. a 
* Die Agitation für den Ankauf der nördlichen 


ee Staaten ſeitens der Regierung der 


Vereinigten Staaten greift fortgeſetzt um ſich. 
Das Project umfaßt Tamaulipas, New⸗Leon, 
Coahuita, Chihuahua, Durango, Sonora und 
Nieder⸗Californien. Dieſe Bewegung ſcheint haupt⸗ 
ſächlich in Fluß gebracht worden zu ſein von jenen 
amerikaniſchen Eiſenbahn⸗Intereſſen in Mexiko, 
deren Subſidien eingeſtellt worden ſind, unterſtützt 
von den Viehzucht⸗ und Bergbau⸗Intereſſen und 
auch von verſchiedenen mexikaniſchen Parteien, die 
den Ueberſchuß des amerikaniſchen Staatsſchatzes 
mit Sehnſucht betrachten. An eine Verwirklichung 
des Projectes wird nicht geglaubt, aber es liefert 
Stoff für viel feindſelige Zeitungskxitik. Die 
mexikaniſche Regierung wird, wie es heißt, einen 
Agenten entſenden, um den miniſteriellen Puls in 
Waſhington über den Gegenſtand zu fühlen. 
Von der Marine. x 
v Kiel, 10. Juli. Als vor einigen Jahren eine 
beſondere Art Schiffsmaſchine auftauchte, die von 
ihrem Erfinder, E. Fleiſcher in Dresden, Hydro⸗ 
motor getauft wurde, erregte dieſe Erfindung be⸗ 
kanntlich in maritimen Kreiſen ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen. Das Prinzip der Fleiſcher'ſchen Maſchine 
war die hydrauliſche Reaction, die Fort⸗ 
bewegung des Schiffes durch ausgeſtoßene Waſſer⸗ 
ſtrahlen. Der erſte Hydromotor würde 1880 auf der 
Howaldt'ſchen Werft in Kiel gebaut, war 38 Meter 
lang mit 100 Pferdekraft. Admiral Werner, der 
ſich für die Sache beſonders intereſſirte, machte mit 
dieſem Fahrzeug eine Probefahrt nach Kopenhagen, 
konnte aber nicht See halten und mußte längs der 
Küſte ſegelnd endlich in dem däniſchen Hafen von 
597 Schutz ſuchen. Weitere Verſuche mit 


mit dort gebauten 

Hydromotors gemacht worden. Neuerdings hat ſich 
die deutſche Marineverwaltung der Sache an⸗ 
genommen und einen Hydromotor herſtellen aſſen, 
an dem weſentliche Neuerungen in der Conſtruction 
vorgenommen find. Während beiſpielsweiſe bei 
dem Howaldt'ſchen Hydromotor die Waſſerſtrahlen 
durch Röhren am Hintertheil des Schiffes ausge 
1 5 wurden, wird bei dem Hydromotor der Marine 
as Waſſer aus mittſchiffs, ſchräg nach hinten 
liegenden Röhren ausgeworfen und zwar mit einer 
Geſchwindigkeit von 25 Metern die Sekunde. Wie 
wir hören, ſollen demnächſt neue Verſuche mit 
dieſem Hydromotor angeſtellt werden, von denen 
es abhängen wird, ob die an die neuconſtruirte 
Maſchine ſich knüpfenden Erwartungen erfüllt werden. 
Seen Lee RD Sad Re ET 


Danzig, 12. Juli. 

* [Waſſerſtand.] Ein Telegramm aus Warſchau 
vom 11. d., Abends 7 Uhr, meldet: In Zawichoſt 
war der Waſterſtand am 10. d. 4,02 Meter, am 11. 
d. M. 4,30 Meter. Das Waſſer ſteigt. 5 

[Weichſelſchifffahrts⸗Commiſſion.] Die Weichſel⸗ 
ſchifffahrts⸗Commiſſion iſt geſtern von ihrer Bes 
des de zurückgekehrt. Wie wir erfahren, 
iſt das en der Beſichtigung ein recht günſtiges 
und es haben ſich die Mitglieder über die Strom: 
verhältniſſe und die in dem Strom vorgenommenen 
Arbeiten ſehr befriedigt geäußert, ſo daß weit 
gehende Anträge nicht zu erwarten ſind. Das 
Protokoll iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

* [Cholera verdächtig.] Der Herr Regierungs⸗ 
Präſident hat durch Verfügung vom 7. d. M. und 


unter Bezugnahme auf die Verordnung betreffend 


die geſundheitspolizeiliche Controle der einen preußi⸗ 
ſchen Hafen anlaufenden Seeſchiffe, vom 5. Juli 
1883, das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft auf 
die in Nr. 144 des „Reichsanzeigers“ abgedruckte 
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
23. v. M. aufmerkſam gemacht, nach welcher die 
Häfen der ſpaniſchen Mittelmeerküſte mit 
Ausnahme derjenigen der Baleariſchen Inſeln, als 
der Cholera verdächtig anzuſehen ſind. 

* [Erhöbung der Retourhilletpreiſe.! Wie wir 
bereits mittheilten, iſt auf einzelnen, von Courier⸗ und 
Schnellzügen befahrenen Strecken hereits eine Erhöhung 
der Retourbilletpreiſe eingetreten. Das gleiche Verfahren 
ſoll jetzt für die Staatsbahnen allgemein geplant werden. 
Dieſer Plan iſt übrigens ſchon älteren Datums; er trat 
nur jetzt wieder aus Anlaß der Beſtrebungen in den 
Vordergrund, eine Tarifgleichheit für die Perſonenbe⸗ 
förderung auf den preußiſchen Staatsbahnlinien herbei⸗ 
zuführen. Hier gelten ſeit einer Reihe von Jahren mit 
wenigen Ausnahmen (ſo z. B. im Lokalverkehre der ehe⸗ 
maligen Thüringiſchen Bahn) die Retourbillets ohne 
Nachzahlung auch für die Schnellzüge, trotzdem faſt überall 
nur der 11% fache Perſonenzugspreis berechnet iſt. Während 
jetzt die kilometriſchen Grandtaxen für die Retourbillete 
in den drei erſten Wagenklaſſen reſp. 12, 9 und 6 Pfg. 
betragen, würden ſolche unter Zugrundelegung der 1½ fachen 
Schnellzugsſätze reſp. 13%, 10 und 7 Pfg. aufweiſen, was 
einer Vertheuerung um reſp. 12½, 11 und 16% Procent 
gleichkommt und, wie man ſieht, am meiſten die Paſſagiere 
der dritten Klaſſe belaſtet. Wenn man ſich von einer 
ſolchen Tariferhöhung eine weſentliche Steigerung der 
Einnahmen aus dem Berfonenverfehre verſpricht, jo darf 
doch auf der andern Seite nicht überſehen werden, daß 
das Publikum die gewohnten billigen Retourbillets ungern 
einbüßen und mit der Unterlaſſung mancher bisherigen 
Tour antworten würde. 


ns 12 
ornithologiſche Verein 
mit Vorliebe nach ſolchen Punkten unſerer 
War früher öfters der S 
eigenartigen Vegetation und ſeiner 
} g von Waſſervögeln aller Art das 
Ziel ſolcher Ausflüge, ſo war die Vergnügungsfahrt, 
955 e Wen auch weten d Due ae 

ichtet. Wenn auch viele Mitglieder dur ihre Berufs⸗ 

geſchäfte an der Theilnahme an der Fahrt verhindert > und 16. Auguſt feſtgeſetzt. 
der kleine Dampfer „Amor“, d 


ſeiner ganz 


nach 2 Uhr vom grünen 
bpeſetzt. Die Fahrt ging zunächſt nach 


ſelbſt im Gaſthaus von Stamm der Kaffee eingenommen 


lagerungen der 


adeorte ein Beſuch abgeſtattet wurde. 


waren 709 Geſuche eingegangen, 


fd. Mehl, 3 Hemden, 2 
1 Knabenjacke, 1 Paar Holzpantoffeln. 


Papierfabrik Feuer, welches in kurzer Zeit das Innere 
und das Dach dieſes Theils des Gebäudes 5 
Die Weiterverbreitung nach d 
rathsräumen wurde durch die Arbeiter der Fahrik und 
Andere, welche Spritzen herbeigeſchafft hatten, derhindert; Elmire Bialkowski. — Fabrikbeamter Arthur O 
die ſpäter hinzukommende ſtädtiſche und freiwillige Feuer⸗] Woldemar Funk in Amſee und Franziska 
wehr fand nichts mehr zu thun vor. Der Betrieb der [d. Lubicz⸗Szeliski hier. — Kaufmann Ludwig Guſtav 


k iſt nicht geſtört worden. 


zur Erhöhun 
Die 


der Regierungspräſident verfügt, 


Landwirthſchaftliches. 
[Erute in Ungarn.] Nach amtlichen Nachrichten 


die Ernte als begonnen betrachtet werden. Die 
Roggen⸗Ernte iſt größtentheils bereits beendet. Der 
Weizen wird auch ſch 
Niederschlage a ds 7 aß, vn auf die 
iederſchläge keine große Hitze folgt, dieſelben ei 
ute Qualität erhoffen laſſen. Der Agen ga ' 
ezüglich der Halnie ein ſchlechtes Reſultat. Die 
Frühjahrsſaaten haben ſich in Folge der kühleren 
Witterung entwickelt und es iſt, mit wenigen Aus⸗ 
1 bent bels 190 ne d Gerſte 
wird großenthei on geſchnitten. Der Hafer i 
auch ſchon in Reife begriffen. Hefe 


untmachung. 


ten engegengenommen. 
onorar zur Vorbereitung für 
Seedampfſchiffsmaſchiniſten 
I. Claſſe M. 100. 


recht frühzeitig zu machen, da ein je 
i „ 50.— . mindeſtens 3 Tage gebraucht. 
Unterricht und Honorar für Ap⸗ 
plicanten nach Uebereinkunft. 
Gaarden 1 d. 9. Juli 1885. 


e ee WELCHE dcr Stine Naehe eee 

veranſtaltet ſeine Sommerausflüge 1 Berlin, 11. Juli. 5 Der Gipfel der hiſtoriſchen 
die etwas außerhalb der gewöhnlichen Fahrſtraße liegen. Echer ee enden Wie dort Jeane ne 
1 hat man dort beſchloſſen. „Wallenſteins Lager“ zum 
außerordentlich Beften des deutſchen Schulvereins, des Kaiſer Joſef⸗ 
Denkmals und des Rothen Kreuzes in der hiſtoriſch 
merkwürdigen alten Kaiſerburg zu Eger aufzuführen. 
Die zweimalige Aufführung des Stückes iſt auf den 


Umgebung, 


werden mußten. 


— Unehel.: 


€ Sonntag und Amalie Eleonore Johanna Winter, — 
0 „Juli. Nach dem Tode des früheren Bürger- | Maurergefelle Albert Eduard Olßewski und Roſalie 
meiſters hatte die Regierung mehrere Male die hieſige | Franziska Labowski. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung a 
Bürgermeiſtergehaltes 


F——T—T—T—TT—TCT7T—T—TT—T—T—TT—T—T—TWT—WTv—T—T—T—T—T—WT—T—ww 
f d d Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Stadt, ſo haben die Stadtverordneten en geek At en ) 3 8 
diefe Verfügung Beſchwerde bei dem Miniſter ein⸗ Frankfurt a. M., 11. Juli. (Abendbörſe) Defterr. 


Creditactien 233¼ Franzoſen 241%. Lombarden 110, 


Tendenz: ftill. 


Wien, 11. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
0 actien 285,30. 4% Ungar. Goldrente 99,22. Tendenz: ſtill. 
aus Peſt vom 9. d. M. kann jetzt in ganz Ungarn Paris, 11. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Nente en 3% Rente 81,12%. Ungar. 4% Goldrente 
0 8 80/6. Franzoſen 600. Lombarden 280. Türken 16,50. 
on geſchnitten. Die Weizen⸗ | Aegypter 329,00. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 43,50. Weißer Zucker r laufend. Monat 46,00, Je 


Rohzucker 15 ½. 


N 


— 
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FFV 
allein aufgestellt i der M 
Danzig, Gr. Gerbergaſſe 11/12. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ergebenft anzu⸗ 


zeigen, daß ich einen Apparat aulgeſtellt habe, um in Polſtermöbeln 8 
Motten nebſt Brut vollſtändig zu tödten, ohne es nöthig zn 
haben, fonft noch gut erhaltene Möbel umzupolftern, da die feinſten 
Seiden⸗ und Wollenſtoff⸗ ſowie Plüſchbe züge, ſowonl in Farbe als 

nalität durch das Verfahren durchaus keinen S ) 
Für den Erfolg übernehme ich Garantie, da fih der Apparat in ſehr 
vielen Großstädten bereits bewährt hat. Gefällige Aufträge bitte 
der einzelne zur Se a 


Hochachtungsvoll ergebenft 


Maſchinen⸗U Ingenieur 
er Kaiſerl. Marine a. D. 
Wilhelminenſtr. 5. 


Auction. 


Am 30, Inli cr., von Vormittags 
10 Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen 
Geſtütshofe ca. 14 Stück zu Land⸗ 
geſtütszwecken nicht mehr brauchbare 
ältere und jüngere Beſchäler, letztere 
3 3 ‚und Reitdienſt geeignet, 
öffentlich meiſthietend verkauft werden. 
Die Pferde ſtehen vom 29. J 
gung bereit. Nationale 
der zu verkanfenden Pferd 
wegen beſchränkter Zeit nicht verſandt 
1774 


werden. 
Landgeſtüt Inſterburg, 6 Juli 1885. 
Der Geſtüts⸗ Director. 


Eisengiesserei und F 


neueſtes Syſtem, zuerſt von mir gebaut i. J. 1864, für Hand⸗ 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- u. Obs 


Garantie u. Probezeit. 2c. 2c. 
Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze. 
178 920 Maſchinen nach allen Ländern der Welt. 
taloge u. Preiscourante ſende gratis u. franco. 


Joh. Rauschenbach, Obermoinanlage Nr. 3, Frankfurt a. M. 


ctur. 


u. amtlich geprüft, dient 
gen der meiſt nur schlummernden Triebkraft, ſowie den im 
Harter Haarwurzeln neues Leben miebergugebet und ihnen den 
9 eidende vertrauensvoll 
) e nicht allein das Ausfallen der Haare ſowie 
angehende Kahlheit ſicher beſeitigt, ſondern auch, wo nur die geringſte Keim⸗ 
fähigkeit noch vorhanden, ſelbſt langjährig Kahltöpfigen ihr end wieder ver⸗ 
ſchafft, wie die vorzüglichſten, auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeug niſſe 
erweiſen. Oele, Balſam und Pommade ſind gegen obige Uebel trotz aller 


Abſatz bis incl. December 1884. 
Solide Agenten geſucht. — Ca 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich, 
in 3—4 Tagen frisch entstand, Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
ründlich und ohne Nachtheil geheilt 
urch den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
nur Kronenstrasse 36, 2 Tr., 
Veraltete und ver- 


vor allen Din 
Abſterben be 
mangelnden 
dieſe Tinctur anwenden, we 


von 12—1%, Uhr, 


zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit, 


auf anämischer Basis 


5 Sn S. Nablauer, Nothe Kreuz⸗Apotheke in Polen. Haupt Depot) 


25 Flaschen excel, 5 Mark 
fiehl 


4 Dr. C. Czudnowiez, 


Im verſchloſſenen 
5 Couvert erhalten Sie 
ſofort reiche Heirathsvorſchl. (dis cret). 
1 „Seneral- Anzeiger“ 
Berlin SW. Für Damen gratis. 


Heirath. c 


JOH. RAUSCHENBACH 


[gegründet 1842] 


fabricirt als Specialität: 


Dreſchmaſchinen (Stiften⸗Syſtem) 


zuerſt von mir conſtruirt i. J. 1865, für Hands, Pferdes, Kraft⸗ u. Dampfbetrieb. 


Häckſel⸗Futter⸗Schneidmaſchinen 


mit Doppelſchaltung, zuerſt von mir conſtruirt und enodfübet 


Ueber die = 
p. Klleiterſce Haar- Tin 
Dieſes ausgezeichnete Cosmetik, wiſſenſchaftl 


Kährſtoff en Möge jeder Haar 


Reclame völlig nutzlos. — obige Tinctur iſt in Flac a 1, 2 und 3 
Danzig nur allein echt bei A. Neumann, Lang 


SEHR, D 


5 


D RE 
Zum Genuß nach Tiſch, 

auch in Waller, Wein, Ligueurs. Caffee u. |. w. 

Wirken erfriſchend, belebend, anregend, befördern die Verdauung, 

verhüten Schleimbildung. Magenſäure. Magenbeichwerden, überhaupt 


Digesfiv- Bonbons, 


ädli 5 ſchlichen Eſſens und Trinkens und bewirken 

alle ſchädlichen Folgen ruhigen geſulden Schlaf, 

E. Furthmann, 4 
Preis per Packet 60 Pfg. Elberfeld. £ 


Zu haben bei: EEE 


re me a. Sncding 


in Vanille, Mancel, Orange, @ilzon, Ohoeclade 
gol binnen 5 Min. herzustetien mit Lb. clubs lug. 
pulver, des Liebigs Manufacloey = Hannover. 
Zu haben i. Drog.-, Delicat.- u. Coloniahvaar.-Geschäflen. 


numbers warkants 40 eh, HER 
Liverpool, 10. Juli. B 
Umſatz 6000 Ballen, 


ihig 
Auguſt⸗September 54½¼84, 
Nov. 535/64, Dez.⸗Januar 5 
Petersburg, 10. Juli. 


Amſterdam, 3 Monat, 121%. 
½⸗Imperials 7.3 Ruf. 


Aufl. Anleihe de 1873 144 
456. Aufl. 3. Orientan 
Goldrente 170%. Ruf 
briefe 143%. G 


Warſchauer Disconto⸗Bank. —. 
auswärtigen Handel 306%. Pri 
ductenmarkt. Talg I 

Roggen loco 7,75. 
Leinſaat loco 14,50. — Wetter: 


auf Berlin 94%, I 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,2 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗A 
CThicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Lake⸗Shore⸗Actien 58, Central⸗Pacifie⸗ 
Preferred⸗Actien 40%, 
Naſhpille⸗Actien 35%, ; 
St. Paul⸗Actien 727, 
15, Wabaſh Preferred 


"53%, Central⸗Pacifie⸗Bonds 111%. — 
Danziger Börſe. 


m 27. Junj bis 11. Juli. l 
6 d Yr Quarter Weizen. Däni⸗ 
, r 2500 Kilo. Portsmouth 9 8 
11 8 er Load Deckdielen. 
chene Plancons. d 


und wurde bezahl 
135% %, polnis 
2 SE Tr. 
egulirungsprei y 
109 A, Daanſit 107, 1084 Ar Septhr.⸗Oktober Tranſit 
114 115, 114%½ M bez., 114% M Bf. — Hafer loco 
inländiſcher 128 M bez, ruſſiſcher verzollt 121% AM bez. 
— Gerſte loco inländiſche kleine 1063 120 %, ruſſiſche 
zum Tranſit 1038 92 M — Winterrühſen loco neuer 
ruſſiſcher 206 M dez. — Die dies wöchentliche Spirſſus⸗ 
ca. 10 000 Liter, die zu 42 AM. Sr 100 Liter 
und 100 2 verkauft wurden, blieh heute 42,50 4 Gd. 
Vom Auslande ſind zahlreiche Ordres eingelaufen und 
nehmen die vorhandenen Sprrituslager merklich ab. 


olle. (Schlußbericht.) 
Speculation und Export 
Middl. amerikaniſche Lieferung: 

Sept.⸗Okthr. 5175 Oktober⸗ 


Wechſel London 3 Monat 


Wechſel Paris, 3 Monat, 
Der Hofſchauſpieler a. D. Herr Franz Kierſchner, Präm.⸗Anl. de 1864 


er bald | bisher Regiſſeur am ter“ i 
chor abfuhr, e 1159 eröffnet in len a ne a n f 
ingenommen und Damen Marten auf de dleganten lichung + Bühne 
8 durch den Durchbruch bei Neu⸗ ändi de uf Der denten en e 
e 0 ; Diele, langen 1 ech 9 bee de uub exhalten durch Herrn Kierſchner 
e ru e von J 
Waſſervögeln verſchiedenſter Gattung reges Intereſſe 


leihe 94%. Ruſſiſche 6 7 
Boden ⸗Credit⸗Pfand⸗ 
ſiſche Eiſenbahnen 24 
Petersburger rg 


weiten i 10. Juli. Auf dem Rückmarſche des 
Ornithologen und ſie wurden daher genau be⸗ Ben den ann ſtarben geen e 


ſichtigt. Von dort fuhr man über die leicht bewegt \ 5 ; 
See bei herrlichſtem Wetter nach Bröſen; 1 950 ab e, während 18 andere in's Lazareth 


wickelte ſich ein lebhaftes Treiben, da gleichzeitig von einer — — 
Zoppoter Badegäſte dieſem 17 en [Beriätigung.] In der heutigen Sonntag3- 
5 { em in eilage ſoll es in der Rubrik „Räthſellöſungen“ 
Bröſen das Abendbrod eingenommen worden war, wurde ißen: i ; = 5 

nach längerem vergnügten Beiſammenſein vom Neufahr⸗ beißen: I. Tellheim 2. Seinglampf- 
wafler Hafenbaſſin aus die Rückreiſe angetreten. Standesamt. 

* [Armen ⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der am ; 

den 10. Juli, abgehaltenen 1 a 5 1 Er 1 
i von welchen 14 abge: eburten: Kaſſirer Alexander von Below, T. 
lehnt und 695 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Kaufmann Salomon Weinberg, S. — Schornſteinfeg 
langen: 3090 Brode, 482 Portionen Safer, geſell Emil Brock, T — Trompeter Carl Krömfe, T. — 
Paar Knabenhoſen, | Viehhändler Julius Kaſchubowski, S. — Arb, Friedrich 

f - udwig, T. — Meierei⸗Beſitzer Heinrich Dohm, T. 
b Die Roggenernte hat Dachdecker Franz Goſſe, T. — Arb. Anton Rohn, T. 
in unſerer Gegend bereits begonnen. Ein reichlicher Er⸗ | —. Schiffszimmergeſ. Carl Reimer, T. — Maſchi 
trag iſt nicht zu erwarten, da der Roggen durch die heizer Franz Wollentarski, S. — Arb. Franz Self 
ee Jul 9 0 hat. N ; 
in, 12. Juli. Heute morgen gegen %5 Uhr Aufgebote: Arbeiter Hermann Johann Säwe und 
entſtand in der ſog. Sodakocherei der hieſigen Actien⸗] Anna Jablonowski. — an Carl Adolf Müller und 
Wwe. Anna Marie Barbara Krüger, geh. Gurowski. — 
bä Arbeiter Martin Theodor Müller und Louiſe Henriette 
Werflätten und Bor: Gartmann, geb. Vanderk, 


Hafer loco 5,10. Hanf loco 45. 


echſel auf London 4,84%, C 


Actien ‚30%, Northern Pasifie⸗ 
Louisville und ? a 
i Chicago Milw. u. 
ladelphia⸗Actien 


ch 
en Inſelhäfen 14 
d e Load fichtene Balken 
London 11 s 6 d Yr Load ei 
Sunderland, Weſthartlepool 9 8 3 d un 


fihtene Mauerlatten. Aarhuus, 
fichtene Mauerlatten, 27 I Yr 
5/10” X 8 engl. Maß. Stettin 10 . 
uerlatten. Weener 16 „ Yer Laſt 
Maß Mauerlatten. en 


Heirathen: Arb. Johann Arend und Marianne Friedericia 15 Sec 
fichtene Schwellen 
9 Sb De 


19% Fres. und 19 Fres. i 
Melaſſe. Bornholm 35 
50 Kilo Kleie. Von Hu 
von Grimsby nach Neufa 
Per Dampfer na 
der Stadt. 15 4% d am Holm. Antwerpe 
in der Stadt 1 8 6 d am H 
94% Frcs. nach Grimsby ſichtene Sleeper 6s und 5 8 
10 d. Antwerpen eichene Schwellen 9 s. 
Borſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 10. Juli. 
Wir hatten die Woche über 


X 
„ dänifchen Inſeln 40 f. 
ch Neufahrwaſſer 75 


8 des Todesfälle: T. d. Schieferdeckers Carl Zelinski, 
5 ch Rotterdam 1 8 7% d in 


: iſter i be | 2 M. — Wittwe Caroline Roehler, geb. Schuhmann, 
willigten ſchließlich Alles, jedoch nur unter der Bedin⸗ 70 J. — Frau Anna Dunft, geb. Schmuck, 27 J. 
ng, daß der neue Bürgermeiſter die Amtsanwalts⸗ T. d. Arbeiters Rudolf Schröder, todtgeb. — Arbeiter 
geſchäfte nicht übernehme. In dieſen Tagen hat nun | Valentin Dehring, 58 I. — S. d. Schuhmachergeſellen 
h { 1 daß der jetzige] Hermann Hausknecht, 7 S eh Maſchinenheizers 
Bürgermeifter Hempel die Amtsanwaltsgeſchäfte über⸗] Franz Wollentarskt, 4 Min. — Unehel.: 1 T. 
Da die Bürgerſchaft der Meinung iſt, die 
Kraft des Bürgermeiſters gehöre ganz un 
Wochenbericht. 
ſchönes, warmes Wetter, welches den zu 
Saaten und Knollengewächſen ſehr fürderlid . 
— Die Zufuhren zu unſerem dies wöchentlichen Weizen⸗ 
markte waren klein, das Geſchäft gering und in Folge 
deſſen haben Preiſe ſich gehal 
war ſchwer zu verkaufen, d 
hat, andere Qualitäten ſin 
Preiſen unterzubringen geweſen. — 
find Verkäufe nicht zu Stande gekommen. — B 
Umſatze von ca. 360 Tonnen wurde bezahlt: Inländischer 
A, hellbunt 126/27, 127, 123, 129/328 
A, hochbunt und glafig 130/ 
Tranſit bunt 118/19, 1208 135—137 M, 
125, 125/26, 1278 147, 148 , ruſſiſcher 
h 1312 141 /, Kubanka 1238 122 M, 
140, 145 M, hellbunt 1248 140 % 
3 142, 143 % Auf Lieferung * Juli⸗ 
September Oktober 


rlich geweſen ift. 


4 ‚ 

is 21,30 M für 50 Kilgr. Bei Poſten aus eriter 

Hand: Raffinade, fein ohne Faß — M, Melis, ffein, 
AM, Würfelzucker II., mit Kiſte 32,50 M 

Gem. Raffinade I., mit Faß 33 M, do. II. mit Faß 

31,00 bis 31,50 4. 

30,50 , Farin mi 


ten. — Inländiſch 
der Conſum keinen Bedarf 
d leichter zu unveränderten 
ach dem Auslande 


roth 124/25 160 


23/24— 
London, 11. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. un r rot 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 93%. 
5% Ruſſen de 1873 93%. Türken 16%. 47 ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 65%. Platzdiscont % 2. 


Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%. Rüben- 


Regulirungsprei 
ſt 143, 144, 143 M bez., er 
147 % bez., bunt 149, 148½ % bez., er Ok b 
November 149 A bez. u. 5 
151 M bez. 150% M Bf., Jr April⸗Mai 155 M Bf. 


Franco! 


Neueſte Muſter! 


verſenden auf Verlangen franco an Je 
er Reichhaltiskeit erſchienenen und in unſerem 
äntel, in waſſerdichten Tuchen, 


Bf., Fr November⸗ 
Inſeraten heil: N. W. 


w wi 
Neueſte Muſter! a 
dermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in 
Lager vorräthigen Stoffe zu erren⸗Anzügen, Frühjahrs⸗ 


ten-Verülgungs-Apparat # 
fhrlk A. T. Sohr, 


„ Sommer⸗Paletots, Regenm 
preiſen, unter Jarantie für muſt 
kleinſte — auch nach den entfernte ir 
u einer hübſchen Sehpe, für jede 
Stoffe, zu einem ganzen, e t 

Stoffe, für einen voll ftäudigen, hüßſchen Frühjahrs⸗ 

Stoffe, für eine Burkin⸗Hoſe von K 3. — ar, 

Stoffe, für einen wafferdichten Regen⸗ oder K 

Stoffe, für einen eleganten Gehrock von Ji. 

Stoffe, für einen Damenregenmantel von 

bis zu den hochſeinſten Genres bei verhält 
aben, wo ſie ihre Einkäufe machen, 
urg und bedenke man nur auch, daß 

welches mit allen erdenklichen 
Seitens des Verkäufers feinen, 
Billard⸗, Chaiſen⸗ und Livrse⸗ 
Paletotſtoffe mit Gummieinlage. 
Anſtalten und Inſtitute für 
Stoffe, ſtreng reelle, muſterge \ 
hrigen Kunden ift wohl der ſprechendſte Beweis, 
he, durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um 
zu leiſten im Stande ſind, was 


Schaffhausen FRANKFURT a. M. Budapest | Stoff 


modernen, completen Fruhjayrs⸗ 
aden erleiden. 


chen, kaufen unſtreitig am Vorthei 
wir jedem Käufer das Angene 


Bedarf auswählen zu können. 
Tuche, Stoffe für Velo 
garantirt waſſerdicht. 
Perſonal und Zö 
treue Bedienung bei äußerſt 


abrik landwirthschaftl. Maschinen 


wir hier verſprechen. 
ſtehen große Muſter, mit 


ellung Augsburg ( 
in Augsburg. 
Jedes Hühnerauge, 


ornhaut u. Warze wird in kürzeſter 
eit durch bloßes Ueberpinſeln mit 
dem rühmlichſt bekannten, alleinechten | 
Radlauer'ſchen Hühneraugenmittel 
aus der Rothen Apotheke in Poſen 
ſicher und ſchmer 
Carton mit Flaſche u. 
Depöt in Danzig in 
00 apotheke, ſowie in 


„ſowie in allen Droguerien. 


Urhepseeisches Pu 


iſt nicht das gewöhnliche Inſecten⸗ 
pulver, auch nicht mit anderen nach⸗ 
geahmten überſeeiſchen Pulbern zu 
verwechſeln, ſondern es iſt eine er⸗ 
brobte Specialität zur vollſtändigen 
Ausrottung aller ſch \ 
läſtigen Juſecten. Ein Verſuch damit 
wird Jedermann von deſſen unüber⸗ 
troffener Wirkſamkeit überzeugen. 


toffe an Privatleute befaſſen, Nummern verſehen, 


Tuch⸗Ausſt 


empfohlen, reinigt 


u. Kraftbetrieb. binnen 14 Tagen die 


ressen 


Billigſte Preiſe. Pockenflecken, vertreibt 


5 eres Mittel gegen 
Unreinheiten der AM. 3 


Barterzeugung 


Doſe l. 1,50. In 
6. Monat erzeugt 
dieſe einen vollen 


jungen Leuten v. 
16 Jahren. Auch 
wird dieſelbe zum 


ineſiſches Haarfärbemittel, 

l. A. 2,50, halbe Fl. M. 1,25. 

Oriental. Enthaarungsmittel 
& Fl. . 2,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 
in Köln, Bau de Cologne, 
Parfümeriefabrik 

Sämmtliche Fabrikate find mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 


Die alleinige Niederlage befindet 
ſich in Danzig bei H 


Hermann Lindenberg. 


Der ſeit langen Jahren be⸗ 
. kannte, ſtets als vorzügli ie 


= Dknhitz-Magenbitter 
© BI 1 keinem Haushalt fehlen.! 
N ert Neumann. & 
n neuer Teſching iſt zu verkaufen 


Heil. Geiſtgaſſe 190, part. 
beſehen von 9— 12 Uhr Vorm. (1916 


enmarkt 3. 


nur allein zu haben bei Apotheker 
H. Lietzau, Albert Neumann, ( 


Eee A N tie 

| umancette, 
anerkannt gutes Färbemittel für Bart⸗ 
und Kopfhaar. Anwendung leicht und 
bequem, und kann jeder Farbenton 
erzielt werden. In Flacons a 1,25 % 
empfiehlt die Drogerie von 


Seydel, 
vorm. B. Lyncke, 


bin ich recht im Stande den 
hoh. Herrſch, tüchtige verh. 
u. unverh. Gärt koſtenfrei nachzuw. 

L. Dietrich, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner 
in Neufahrwaſſer. 


Von Roggen war das Angebot gering und haben 

ch befeſtigt. Der Umſatz betrug 300 Tonnen 
t: Yr 1208 inländiſcher 134, 135, 
cher zum Tranſit 108, 108%, 109, 


anſit ſchmal 106, 107, 108 M 
135 , unterpolniſcher 108, 


Wol 


Le. ER 
Berlin, 10. Juli. Wochenbericht. Was wir in 
chentlichen Bericht ſchon hätten anführen 
ft nachträglich in Erfahrung brachten, i 
der Kauf von 200 Boll 
zu 46—47 Thlr. durch den erwähnten Elſäſſer Spinner. 
In dem heutigen Berichtsabſchnitt warden einige hundert 
Fentner Locken, je nach Abſtammung und Qualität von 
bis über Mitte 30 er Thaler an Fabrikanten 
aus Forſt verkauft. 
einige Poſten S 


Centnern hinterpommerſcher Wollen 


An eben ſolche fanden auch noch 


chmutzwollen im ſeitherigen Pxeisver⸗ 
Im Uebrigen aber beſteht im Geſchäft 
Zeit übliche Stille, welche eine ebenſo 
conſeguente Folge der reichlicheren zeitigen Verſorgung 
der Conſumenten auf den im vergangenen Monate abs 
gehaltenen Wollmärkten, als der BR Neigungen 
Gewohnheiten ift, dieſen Monat zu 

holungsreiſen zu benutzen. 


ade⸗ und Er⸗ 


Ju ; 

10. Juli. (Wochenbericht der Magde⸗ 
ohzucker. Die kleine e welche 
dieſer Woche an unſerem M 

konnte ſich leider nicht lange behaupten. Die 
Gleichgiltigkeit unſerer Raffinadeure, fo wie die durch 
ungünſtigere Auslandsberichte herahgedrückte 
Unternehmungsluſt der Exporteure rief eine allgemeine 
hervor und machte es unmöglich, das 
Angebot, trotzdem es ein ſehr kleines war, ſchlank zu 
placiren. Erſt nachdem ſic) die wenigen Verkäufsluſtigen 
abermaligen Preisnachlaß von ca. 30— 59,9. 
ügten, kamen einige Geſchäfte in Kornzucker zum Ab⸗ 
chluß. Nachproducte haben ſich in den 1 Qualitäten 
ziemlich behauptet. 


arkte geltend 


Umſatz ca. 60 000 Etr. — Raffinirte 


ſchäfte mit raffinirtem Zucker herrſchte 
auch während dieſer Woche die bereits in unſerem letzten 
Berichte gemeldete Stille. Das kleine Angebot war vo IE 
kommen ausreichend zur Deckung des auftauchenden Be⸗ 
darfs und dürfen f t 
Verkäufen die nachſtehend vermerkten, theils vorwöchent⸗ 
lichen, theils 25 3 billigeren Preiſe als maßgebend be⸗ 


eſſere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 


bei den wenigen perfect gewordenen 


Tonne, 3,40—3,70 , geringere 


Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—430 E. 
2,50—2,80 M nom, Ab Stationen: Korn⸗ 
von 96% 26,00 M, do. excl. 95 — M, 
do. 880 Rendem. 24,00—24,50 M, Nachproducte, excl. 


do. excl. 75 Rendem. 20,00 


Gem. Melis I. mit Faß 30,25 bis 
t Faß 26,50—29 l für 50 Kg. 


chiffs⸗Liſte⸗ 


S 
Neufahrwaſſer, 11. Juli. Wind: NND. 
e Viſtula. Lovie, Liverpool, Holz. — 
Germania, Steinke, Nykjöbing, Getreide. 


Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
en Börſen⸗Theil, die Marines und Schifffahrtg⸗Ae ge⸗ 
übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein für din 
Kafemann: ämmilick in Bansie. 


Franco! 


Neueſte Muſter! 


Dor pelſtoffen ꝛc. ꝛc. und liefern zu Originalfabrik⸗ 
ergetreue Waare, prompt und portofrei jedes Quantum — das größte wie das 
ften Gegenden. Wir führen beiſpielweiſe: 
Jahreszeit baſſend, ſchon von 3,50 „. an, Be‘ 
ver Sommer⸗Guüxkinunzug von 6 % an, 
oder Sommer⸗Paletot von 6 M an, 


aiſer⸗Mantel für Herren und Damen von A. 7,50 an, 


. 4 an. „ 72 * 
leich billigen Preiſen. Leute welche in keiner Weiſe Rückſicht 
(hafteſten in der en esc Augs⸗ 
bieten, ſich aus einem co oſſalen Lager, 
fen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und ohne jede Beeinfluſſung 
Wir führen auch Feuerwehrtuche, 
eiped⸗Clubs, glatte und fag onnirte Leinenanzugſtoffe, 
Wir empfehlen geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von 
rincip iſt von jeher: Führ! 
reiſen und die Anhänglichkeit unſerer 
wir dieſes Princip hochhalten. Es lohnt fich gewiß der 
ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all das wirklich 
errenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer 
fel zu Dienſten. (1637 


heimer & Cie.) 


forſtgraue Tuche, 


Führung guter 


Natürl. und künstliche 
Mineralbrunnen, 


frische Füllung, 
Brunnensalze, Badesalze, 
Bademoor, Pastillem etc. 
empfiehlt 
zu billigsten Preisen 


Die Löwen-Apotheke 


Langgasse 73. (1959 
Edm. Hedinger. 


Hohen Alters wegen verkaufe mein 
Rittergut, 
2500 Ng., Neumark, 


Landſchaftstaxe ca. 55 000 Thlr. für 
den pill. Preis von nur 58 000 Thlr. 
bei 15 000 Thlr. Anz. — 1900 Morg. 


d Acker und Wieſen, 500 Morg. Forſt 


bis 70 jähr. Beſtände, compl. Invent., 
Dampfbrennerei, maſſ. Geb., Herren⸗ 
haus, 15 Piecen, am 80 Mg. großen 
Park und See. Schulden nur 
36000 Thlr. Pfandbriefe ſonſt nichts. 
Nur ganz ernſtl. Selbſtk. erf. Näh. 
durch den Kaufm. M. Alexander, 
Breslau, Gartenſtr. 20. (1555 


Eine neue 
Holländer Windmühle 


Dampfeinrichtung, 

nur Franzoſen und Cylinder, nebſt 
Haus, Scheune und Stall, circa 
14 Morgen Land und Wieſe, Mahl- 
gut sehr viel, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber günſtig zu ver⸗ 
kaufen. (1835 

Näheres unter N. 15757 durch 
Haaſenſtein & Vogler in Königs⸗ 
berg in Pr. 


zin weißer Seidenſpitz hat ſich ein⸗ 
E gefunden Schüſſeldamm 5 b. 


Elise Siewert, 
Hermann Melzer, 


3 Verlobte. (1961 
Danzig. Strasbura Weſtyr. 


Concurs⸗ Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 9, Hopf zu Danzig (in Firma 
Herrmann Hopf) iſt am 11. Juli 1885, 
Mittags 12½ Uhr, der Concurs eröffnet. 

oncurs = Verwalter Kaufmann 
Rudolph Haſſe von hier, Paradies⸗ 
gaſſe Nr. 25. 5 

Offener Arreft mit Anzeigefriſt bis 
zum 17. Auguſt 1885. 

Anmeldefriſt bis zum 31. Auguſt cr. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
25. Juli 1885, Vormittags 9 Uhr, 
Zimmer Nr. 42. 


Prüfungstermin am 19. Septem⸗ 


ber 1885, Vormittags 10½ Uhr, 
daſelbſt. (1978 
Danzig, den 11. Juli 1885. 
Der Gerichtsſchreiher des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 
Grzegorzewski. 


Dergnügungsfahrt 
Stockholm, Wysby (Gothland). 

Abfahrt am 17. Juli, Mittags 
12 Uhr, Grünes Thor Danzig. Wegen 
großer Betheiligung hat ſich das 
Komitee genöthigt geſehen, noch einen 
Dampfer zu engagiren, die Fahrt 


findet mithin auf den Dampfern⸗ 


„Adele“ und „Car!“ ſtatt, die 
42 Mann ſtarke Kapelle des 128. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, unter Leitung des 
errn Recoschewitz, hat Aller⸗ 
öchſten Orts Urlaub zur Mitfahrt 
erhalten. Die Kapelle wird auf beiden 
Schiffen vertheilt und wird während 
der Fahrt concertieren. Billets zur 
Fahrt find bis Donnerſtag, den 16, d 
Mts., gegen Einſendung von . 35 
bei Herrn Karow, Röpergaſſe 5, 
zu haben, Genaue Programme werden 
in Stockholm von den Führern den 
Paſſagieren übergeben. 
Nachdem ich mehrere Jahre als 
Aſſiſtent der Herren Prof. De. Berger 
zu Breslau und Sanit.⸗Rath Pr. 
Müller zu Wiesbaden fungirt, habe 
ich mich hierſelbſt als 


Spesialist für Nerven- 
Krankheiten U. Medtrotherapie 


niedergelaſſen. [1412 
Dr. med. Popper, 
Specialarzt für Nervenkrank 


heiten u. Electrotherapie, 
Poſen, Wilhelmſtr. 18. Sprechſtunden 


5 0—12 und 3-5 Uhr. 
Poliklinik für Unbemittelte8 —9½ Vm. 
4. V. Oppel, u. d. engl. Reg conc 
gract. Arzt c. Vorſt. Graben 25 III 
Trreitribatein tente Dombnpaihie 
nterleibsleid., Epilepfie, Hombppathie. 
Sprechſtunden 9—10, 12—2 Uhr. 


Augen⸗ Klinik 


Berlin, Neue Königſtraße Nr. 3 


Indischen Rohrzucker 


superior Qualität, Stettiner und 
Magdeburger Raffinade in Broden, 
i bend e Br ae 

enden Farin empf. no t 
K. H. 21 1 


Zimmermann Nac 
525 Langfuhr. 0 (1964 
Neue Isländ. 
Matjes = Heringe, 
feinſchmeckend, 
empfiehlt 
A. Pawlikowskl, 


\ Poggenpfuhl 48, (1877 
vis a via der Thornſchen Galle. 


Friſche Weidehutter, 


a Pfund 80 verſendet jedes 
Quantum in Töpfen und Kübel per 
Dampfer ab Tiegenhof (1938 


P. Conrad, 


Neinland per Tiegenhof. 


Getreideſüäcke, 


NMaraniſen⸗„ Zelt⸗, Plan⸗ 
Rouleaux, Tapezter⸗, Polſter⸗ 
f ua alle Sorten Wattirungs⸗ 


vormals J. A. Potrhkus, 
Glockenthor⸗ u. Holzmarkt⸗Ecke 


{7 
Recht leichte feine 
Stoffe zu Anzügen 
für den Hochſommer, Drell⸗Anzügen, 
Piquée⸗Weſten habe in großer Aus⸗ 
wahl auf Lager. Anfertigung nach 
Maaß unter Garantie für tadelloſes 
Ballen. N 1911 
A. Willdorff, Langgaſſe 44, 1. Etage. 


Sommerpferdedecken 
Bivonakzelte, 


Plüne in allen Dimenſionen billigſt, 
verſendet laut Preis⸗Courant (1840 


tto Retzlaff, 
Langfuhr. 


elegantes Spazier⸗ 


Reiſe⸗Fuhrwerk 


empfiehlt (1724 


Adolph Zimmermann, 
Holzmarkt 23. 

krsuzs Hisenbau. 

aninos, hahste Tonfülle, 

Kostenfreie Lieferung 

in Raten v. 15 Mk. monatl. an, 


Pianof-Fabr L Herrmann & Co. 
Berlin C, Burgstrasse 29. (5283 


9000 Mark 


erſtſtellig auf das bedeutendſte Geſchäfts⸗ 

Etabliſſement in Prauſt, mit 45 000 «il. 

Gebäude⸗Werthen ſucht 1826 
Arnold, Winterplatz 11. 


Erdarbeiter finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, Lohnſatz von 1.80 l. an. 
Zu melden in Fidlin und Neſtenpohl 
bei den Schachtmeiſtern. (1499 


. 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft haben wir uns entſchloſſen, 
das unter der Firma Pauter & Zimmer bejtehende 


Leinenwaaren- und Näcche⸗ 
Confections⸗Geſchäſt 


aufzulöſen. — Um unſer Lager möglichſt ſchuell, ſpäteſtens bis zum kann pon ſofort oder etwas ſpäter ein 
1. October er., zu räumen, haben wir die Preiſe der einzeinen | Lucratives Colonialwaaren Geſchäft 
Artikel bedeutend zurückgeſetzt, wodurch bei Bedarf e übernehmen. 10 bis 12 000 el. dazu 


t zu N . 
ſehr vortheilhaften Einkäufen gegeben wird. 1628 erforderlich. Adr. u. Nr. 1884 in der 
Hochachtungsvoll Exved. dieſer Zeitung erb. 


Br — Ein gut ſituirter, umſichtiger, und 
Dauter & Zimmer, e 
Brodbänkengaſſe 51, Ecke des Pfarrhofes. 


rob ecke | Ingenieur oder Kaufmann 
Auch find die Einrichtung und Utenſilien im Ganzen oder ge⸗ i 


theilt abzugeben. mit techniſchen Kenntniſſen wird 


DTDampfſchiffahrt 
zwiſchen der Weflerplalte und Zoppot. 
& 5 5 a ae a der neue Dampfer „Hecht“ 


Vom Kaiſerſtege (Weſterplatte) nach Zoppot um 7, 9, 11 Uhr Vormittags, 
Von Zoppot nach dem Kaiſerſtege um 8, 10 Uhr Vormittags, 12 Uhr 


Mittags 
Geſtattet die Waſſertiefe das Anlegen am Kaiſerſtege nicht, fo tritt an 
des letzteren Stelle die Oſtmoole. 3 
preis für die einzelne Fahrt: 25 Pfg. für den Erwachſenen, 15 Pfg. 
für Kinder unter 12 Jaßren 
Das Einſchiffen und Ausſchiffen in Zoppot koſtet pro Perſon 10 Pfg. 


„Weichsel“, Danziger Dampfschifahrt- und 
Seebad-Actien-Gesellschaft, 


An- und Terkuuf von Werihpapiern, | 
Geldſorten und Wechſeln, 


Ausſtellung von Credit⸗Briefen und Lombard⸗Geſchäfte 


von Roggenbucke Barck & 00, 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 
42 Langermarkt 42. 


Proviſions⸗ u. ſpeſenfreie Depoſiten⸗ 
5 und Check⸗Conten. 


Die Verzinſung der Baar⸗Einlagen, welche rückzahlbar ſind mit oder 
91 vorherige Kündigung, beginnt mit dem der Einzahlung folgenden 
erktage. 
Aufbewahrung von Werthpapieren und Documenten in feuer: und 
diebesſicheren Treſors. 


von Roggenbucke Barck & Co, 


Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 
42 Laugermarkt 42. 


Photographiſche Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte 


bei hohem Gehalt wird von Martini 
auf dem Rittergut Neu Glintſch per 
Zuckau, Bahnftation Danzig, aelucht. 


Ein Materlialiſt 


. 


. Scheller, 
Hauptniederlage natürl. Mineralbrunnen und 


Quellproducte. 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen ſind in friſcher diesjähriger 
Füllung direct von den Qnellen bezogen auf Lager und treffen während der 
Saiſon fortwährend neue Sendungen ein. Außerdem empfehle 


Badeſalze, Bademoor, Suellialsieifen, 


. illigſt ifen. 
Paſtillen Ne. Fraun ere Beſtellungen nach außerhalb 
A Brunnenſchriften gratis. (1391 


üwpfchle mein seit 1859 bestehendes Lager von g 
eee Il. Upmann-Havana-Cigarren 


iin gr. Auswahl, von den billigsten an, in ½10, ½0, Yao 
Origſinal-Packung, neueste Ernte und frühere Jahrgänge, 
5 Probesendung von 25, 50, 100 Stück zu el. 8, 
1396) ell. 16, c. 34 postfrei. 


Max Weil, Berlin W., Kronenstr. 44. 


Chamberland ⸗Paſteur ſchen Filters 
für die Provinz Weſtpreußen geſucht. 

Offerten sub H. 680 an G. L. Daube 
& Co., Berlin W. erbeten. (1930 


Vertretung 
für Colonialwaaren für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen gefucht. 4 bis 
6 malige Bereiſung pro Jahr. 

Offerten unter Nr. 1916 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. x 


Verzinſ. ſCapit. als auf Anzahlung 
ankommt. Solide Agenten, w. e ſolch. 


(1417 


Eine tüchtige, junge 


Meierin, 
die ihrer Zeit die Meiereiſchule in 
Czerwinsk mit gutem Zeugniß vexlaſſen 
Und danach in ſelbſtſtändigen Stellungen 


Poggenpfuhl Nr. 80 . „ eee den I, Igor 
ir aller Art, auch (1724 Offerten mit Angabe des Gehalts unt. 
ein photographiſches Atelier agentropfen, | Molzkehlem , Sa: 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Krank- x e f 
en des Magens. fſempfiehlt zu üblichen Marktpreiſen und 


Undbertronh nei 1 bittet um gütige Aufträge 
Aae ee | Adolph Zimmermann, 


Magens, übel - 3 
Ane ee, Holzmarkt 23 u. Laſtadie 34. 


ee | Achek⸗Hypolhekrn 


brennen, Bildung | a 4, 4½ und 4½ Proc. begiebt eine 


errichtet habe. Durch jahrelanges Arbeiten in den größten Ateliers 
London's, vertraut mit den neueſten Erfindungen in dieſem Fache und R 
im Befig der beſten Apparate, hoffe ich, mir das Vertrauen des 
geehrten Publikums zu erwerben und bitte um gütigen Zuſpruch. 0 


J. Rosenberg. 


Langgaſſe 20 iſt die 
Wohnung im 3. Stock, 


beſtehend aus 2 Zimmern, mehreren 
Kabinets ꝛc. ꝛc. von Michaeli cr. zu 
vermiethen; zu beſehen bis 2 Uhr 
Mittags. (1672 


Die Oberräume des 
Speichers 


„Steinkater“, 


Hopfengafie Nr. 87 find vom erſten 

October cr. anderweitig zu vermiethen. 
Nähere Auskunft wird im Comtoir 

Brodbänkengaſſe Nr. 47 ertheilt. 


1944) 


üb üssi 
e Neinertrag plus ½ Feuerkaſſe mit 
Gelbsucht, nene And ohne Amortiſation Beſichtigung, 
R ren, Taxen und Bankproviſion nicht er⸗ 


j rührt), Magen- Offerten erbeten sub D. S. H. 115 


Krampf oder Fab. poſtlagernd Stettin. (1418 


u stopfung, Ueb H 

ladung des Magens it Spee und Gta Ze ere und Inſtandſetzen von 

Fair eien bie Leber- nnd Hämorrhoidnlieiden. | maln dee de ven gun 
reis eines Fläschchens sammt Gebrauchs- in di a i 

anweisung 70 Pfennig. Niederlagen in 1 a men lee 1 


Mer erd 8 5 
altera dureh 2 50 fragen Breitgaſſfe Nr. 77 im Laden. 


. an Apotheker 
F Eine Beſtgung don 4% Hufen un 

g Echt zu haben im Haupt-Depot und eine Beſitzung von 2 Hufen 
in Posen: Radlauer's Rothe Apotheke, | 4 Morgen culm. neue Gebäude, voll⸗ 
en gros u, en detail; in den Depots 5 1 d ban e 
* 1 8000 reſp. 6 hlr. 

aufen. Nä 


in Danzig: Apoth. A. Heinze, Lang 90 ſin 5 
N n * 
G. 


Kiehl & Pitschel, 
29, Langgaſſe 29, da 5 


empfehlen zu billigen Preiſen: 

Joupons v. 2,50 Mk. an, 

Percal-Morgenröcke von 2 Mk. an, 

Percal-Kinder-Kleidehen von 1 Mark an, 

Tricot⸗Kinderkleidchen, 5 

| Trieot-Taillen für Damen und Kl 
| Reſte Leinen 


u verſchiedenen Längen, Meter von 35 P n. 


nder. 


zwar; 
10 Ki Erſte Etage, 8 
2 Zimmern, Küche, 
N ädchenzimmer 2 ... 
rch] 2. Zweite Etage, beſtehend 
4 Zimmern, Küche ꝛc. ꝛc. 
Näheres in der Apotheke. 


Hundegaſſe Nr. 102 


| zarten 106, Apoth. F. Frlisch, Hei „Sind bei! ! 
euren N ee ung zu ver du 
Geistgasse, Rathsapotheke, Langen Kühn, Danzig, Tobiasg. 1—2. 


markt 39. r e ones 
Eine Ziegelei, 


Allezstein: Apoth. R. Kauffmann, 


Apoth. Rob. Störmer. ſofort 5 übernehmen. 


IR 995 + Brauerwitz: Apotheker F. A. Winkler, 
In brillanter Auswahl: Braunaberg; Apotheker, Klo, 8 a Ulla a haste 1 f die bersſaufilſhe Woh 55 
N = Berlin C.: Kurstrasse 34/35, Kgl. pri etriebe, ift wegen Erbihaftsregulirung | ift die herrſchaftliche Wohnung 1, over 
Lampions, & ü ine epo dee REN fofort zu verk. oder an e. ſich, Mann | 2. Etage, 5-6 Zimmer: eleg. Entree 
F K 1 2 5 Straussapotheke, Stralauer- | z verp. Off- B. G. poſtl. Saalfeld Oſtpr.] u. Nebengelaß, zum 1. Oktober dieſes 
Ake M. 8 85 1 9 11 N 5 N } N dan 5 felt n zu, e lde 901 
Breslau: Kränzelmarktapotheke. e nur 2 Treppen zu erfahren von 
L 11 t b a 11 ORS 9 8 1 5 5 1 1 Unjverstäta- don Bus , m engen Jun 12—1½ Uhr. (1275 
275 : Kgl. priv. Stadt e et 
Blitzähren, 2 8 5 J. Bilschke, apotheke des iſt billig zu verkaufen und auf Wunſch Hundegaſſe 46 

= = (4814 wird die 2. Etage, 4 Stuben, Küche, 

u} 

105 

* 


a ,iNu-wanzs bee 


engal. lammenp MDler. Coblenz: Apotheke am Jesuitenplatz Ni eres daſelbſt. —_ \ Bade: und Gas⸗Einrichtung zum 
L. 0 L 5 h N | fl 11 von 81 1 Dr. Mohr. ſ Bun 11 u 1886 iſt am hie⸗ J. Hetbr. frei, Miethe 900 el. Be⸗ 
ID DEWENSO n ach 99 ee Apotheke 1 9 Adler. 117 Käserei ER 0012 3 mn 
H Wien 5 Fi 81 walde: In den Apotheken. 3 m ng 07 
2 = f N 72 17 ’ Frankfurt a. / M: Dr. 8 A. Blatz- zu perpachten. Hierauf reflectirende Concert 
1943) anaga ſe . 8 becker, Heke des Börsenplatzes kautionsfähige Milchpächter wollen ſich 
beim Unterzeichneten melden. (1906 


und der Schillerstrasse. 


Freitag, 915 17. Juli er., 


Friedland i. Ostpr.; Apoth. Hedtke, Tragheim b. Marienburg W. / Pr. ends 7 Uhr, 


Enlmbacher Export⸗Bier 


Gefell i.) Thür.: Apoth. A. Rillich. Aruſtav Tornier. im Saale des Zoppoter 
ameln a/ W.: Apoth. O. Winter. 5 
aus der altrenommirten Brauerei von f e be, Däniſche Dogge, Kurhauſes 


Hultschin: Apoth. C. Heisler. 
Iusterburg: Apotheker L. Funk, Bahn- 
hofstrasse 40. 

Jüterbog: Apotheker C. Kerckow. 
Königsberg i. Pr.: Apotb. A. Kahle. 
Tragheim-Apotheke, 
Fliesenstr. 20, 
Königsberg: EichertsKronenapotheke. 
Liebau i.) Schl.: Ap. Dr. Otto Pfeiffer. 
Lübben; Delphinen-Apotheke, 
Luckenwalde: Apoth. O., Reyher. 
Marienburg: Rathsapotheke des H. 
Rousselle. 
Massow: Apotheker F. Wolff. 
Mierunsken; Apoth. Doskoeil. 
Mohrin; Apoth, Jul. Teutscher. 
Neustadt O./Schl.: Apotheke des barm- 
herzigen Brüder-Convents, 
Oppeln: Löwenapotheke C. Exner, 
„ Stadtapotheke. 
Pleschen: Apotheker Sommer. 
Ratibor: R. Bourbiel's Schwan-Apoth. 


von 

Fräulein Auguste Freund, 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn 

Dr. Carl Fuchs. 3 
Numerirte Billets a 2 AM. in Danzig. 
bei Herrn Conſtantin Ziemſſen, 
Langenmarkt Nr. 1. In Zoppot; Im 
Bureau des Kurhauſes. (1845 


Freundschaftlicher Balten. 
Auch bei ungünſtigem Wetter. 


männl., 4 Monat, gelblich braun ge⸗ 
ſtreift, ſtubenrein, iſt bill. zu verkaufen, 
Gr. Hoſennähergaſſe 8, 2 Tr. (1901 


Ein Geldſchrank 


it billig zu verkaufen Lang- 
garten II. 1918 


10000 Mark 


Kirchengelder hat der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath in Tannſee bei Neuteich 
Feel a et er Heute und folgende Tage: 

ei pupillariſcher icherheit unter N 
BumIetgen ee Sun Humoristische Solr 60 
zu vergeben. arlehnsgeſuche nimmt it 21 t 

entgegen Pfarrer Fabricius daſelbſt. ie ie Befteheuben 


2 Leipziger Quartett⸗ 
Tüchtige 


u. Conecertſänger 
Verkäuferin 


Carl Petz, Culmbach in Bahern, 


empfing und empfiehlt 


in Original⸗Gebinden und Flaſchen 


als ganz vorzüglich (1857 


Es Lüben, Gr. Wollwebergaſſe 8. | 
Steppdecken + | 


mit garantirt neuer Baumwolle gefüllt, per Stück von 5,50 K. ab, 5 


Bade⸗ Artikel 


in großer Auswahl zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


Prof. Dr. Jäger's Normal- Auterkleider, d 


” 


99 895 Eyle, Platt, Hofmann, 


Frische, M 
il t Verkauf laut ud Meri t Rupie Pri Sta dt. und Rathe- ocke, 118 En 5 nass und 
f 7 2 MN 2 M AI | 2 apotheke. 5 5 eg 5 tag %8 Uhr, Wochen 
c 0 ac un er no ⸗ 1 er⸗ Meichepsteit Apoth. R. A. Hellwig. mit vortheilhafter Figur welche Anfang e 9 


bereits im Confections⸗Geſchäft 
= thätig war, findet zum erſten 
September er dauernde Stellung 
bei hohem Salair. Meldungen 
nebſt Angabe von Referenzen 
und Einſendung der Photo- 
graphie erbeten. 1833 


Damen⸗Mäntel⸗Fabril 
D. Jacobsthal, 


Königsberg in Pr. 


N 


Tuch⸗, Manufactur⸗, Mode⸗ und 
Kurzwaaren Geſchäft 


ſuche ich einen 


Gehilfen 


zum ſofortigen Eintritt. 


J. F. Kulm, 
Tiegenhof. (1776 


Schönebeck: Mohrenapotheke. N 
Schrimm: Apotheker Hencke. ' 
Schwedt a, O.: E. v. Petersdorff's 
Nachflgr. H. G. Oreydt. 
Seeburg: Apoth. J. Liebenau. 
Stettin: Königl. Hof- u. Garnisonapoth. 
Stettin: Dr. Mayer's Pelicanapoth. 
Tilsit: In den Apotheken. 
Wartha 1. /Schlesjen.: Adlerapotheke 
O. Güttler. 
Wreschen: Apotheker Emmel. 


Mauersteine 


offerirt ſehr billig f 
1962) Albert Fuhrmann. 


Beſtellungen auf beſten Hoch⸗Kelpiner 


Maschinen-Presstorf, 


werden angenommen: 4973 
per Poſtkarte an Domnium 
Doch⸗Kelpin per Danzig, 
[im Comtoir Hundegaſſe Nr. 66, 
Paradiesgaſſe Nr. 33 b. C. Kl. Heidfeld. 


kleider bon 1 Mk. per Stück ab x. Eutree 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 
f empfehlen (1912 N 


Potrykus & Fuchs, 
10, Wollwebergaſſe 10, 


Leinen⸗ und Bettfedern⸗Handlung, Wäſche⸗Fabrik. 


Drewitz, Kohlenmwarkt, J. WMiist, 
gehe Thor und Matzkauſche Gaſſe 
cke Langgaſſe. 4085 


Milchpeter. 


Montag, den 13. Juli cr.: 


Grosses MilitatzCangert 


von der Kapelle d. 3. Oſtpr. Grenad.⸗ 
Regts. Nr. 4. Anf. 7 Uhr. Entree 10 % 
1236) G. Sperling. 
iermit warne ich Jeden, den Leuten 
meines Schiffes etwas zu borgen, 
da ich für die Schulden derſelben 


aufkomme. 

T. Abrahamſen, 
Führer der Norwegiſchen Bark Lina. 
FF ꝛ¼ᷓ—½ 8 ̃ EEUEETSERERN 


Druck u. Verlag v. A. W. Kaf ema un 
in Danzig. 5 


Das Pianoforte⸗Magazin 
Breitgaſſe 13, on Breitgaſſe 13, 
Ph. Friedr. WIiszniew ski, 


empfiehlt feine Pianinos zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie E 
beſtens. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen. 
(140 


Bin tücht, erfahr. Schäfer, 


wicht 
(1975, 


Billets a 40 Pfg. vorher in den 
Cigarren⸗ Handlungen der Herren 


als Depoſitair und Vertreter des 


Material an d. Hand h., werd um 
Adr. sub F. U. 4 Berlin poſtl. Bofte 


— — 


Wiederſehen. 


von L. Paul. 
t Nachdruck verboten. 

Das war ein richtiges Weihnachtswetter! Klarer 
ale un eratomchen wie Brillantſplitter 
unkeln 11515 Hoch lag der Schnee auf Feld und 
Flur und knirſchte unter den Tritten der Menſchen 
und den Kufen der Schlitten, die mit luſtigem Kling⸗ 
Klang aus der Stadt zum Dorfe zurückkehrten, reich 
beladen mit geheimnißvollen Paqueten, bunt ge⸗ 
ſchmückten Chriſtbäumen und Naſchwerk aller Art. 

Aus dem Walde kam ein alter, halb bäuriſch, 
halb ſtädtiſch gekleideter Mann. Er war hoch ge⸗ 
wachſen, mit derben Gliedmaßen, langes, weißes 
Haar floß zu beiden Seiten ſeines ehrlichen, tief 
en Geſichts herab. Er zog einen kleinen 
Han ſchlitten, auf welchem ein friſch gefälltes Tannen⸗ 
nab in und eine Holzaxt befeſtigt war. Rechts 
neben ihm trippelte, die Hände unter der Schürze, 
ein kleines etwa achtjähriges Mädchen mit feinem 
Geſichtchen und ſchwarzen Augen, Näschen und 
e vom ſcharfen Froſt geröthet. Als dritter 


unde trabte ehrbar zur Linken des Alten ein 


Wie e und bi ſo ein recht würdiges, altes 
hier, knurrig und 1 15 gegen jeden Fremden, voller 
Treue gegen ſeinen Herrn. 

Der alte Schulmeister und Organiſt Ehrenfried, 
pflegte ſich To jährlich mit Erlaubniß der gräflichen 
Guts aawaltung feinen Christbaum aus dem Walde 
u holen, Lange Jahre freilich war ſein Weihnachts⸗ 

eſt ein trübes geweſen und keine Lichter brannten 
gebe Stübchen. Und das war ſo 


** * 
Gotthold Ehrenfried war ſchon an dreißig Jahre 
in ſeiner Stellung im Dorfe. Bald nach ER Ye 
ſtellung hatte er des fei Töchtelein Gertrud 
2705 und mit ihr einen glücklichen Hausſtand ge⸗ 
ührt, wenn auch nicht reich an irdiſchen Glücksgütern, 
denn der Schulze war verarmt geſtorben, um jo 
reicher aber an Gaben des Herzens und des Gemüthes. 
Seine Frau beſchenkte ihn nach einigen Jahren mit 
einem Töchterchen, ein hohes Glück für die Eltern, 
das aber leider den Keim bitterſten Leides in 
ſich trug, denn die Mutter ſiechte nach der Ent⸗ 
bindung langſam dahin. Im Sommer hatte das 
Kind das Licht der Welt erblickt und als die Dorf⸗ 
locken das Weihnachtfeſt einläuteten und die Schul⸗ 
inder das traute Lied: 
„O du ſelige, o du fröhliche, 
Gngadenbringende Weihnachtszeit“ 
anſtimmten, da hielt der Schulmeiſter ſein todtkrankes 
Weih in den Armen und als in den andern Hütten 
und in dem gräflichen Schloſſe die Weihnachtsfreuden 
und der Kinderjubel begannen, da war er ein ver⸗ 
ER Mann. Das Glück feines Lebens war 
dahin und aus der Wiege ertönte das klägliche Ge⸗ 
ſchrei des verwaiſten Säuglings. 
Der Schulmeiſter war aber kein ſchwachköpfiger 
Träumer. Wollte er auch anfangs verzweifeln und 
8 55 nicht trennen von dem 


a loſes 0 und fottan ging jet 

Leben in der Sorge für dasselbe auf. Cine älter 
Schweſter der Verſtorbenen zog in das Haus, und 
beide waren redlich bemüht, das Kind zu einem 
braven Mädchen be ed Und die kleine Elſa 
war wohl der Liebe ihrer beiden Behüter werth. 
Schön, ſanftmüthig, begabt wuchs ſie zur Jungfrau 
heran. Ihr liebenswürdiges Weſen bezauberte Alle, 
EEE EUER err 
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die ſich ihr näherten, nicht zum Mindeſten den alten 
Grafen, den Beſitzer des Majorats, zu welchem das 
Dorf gehörte. Er erbot ſich dem Schulmeiſter, das 
Mädchen mit ſeinen Kindern im Schloſſe unterrichten 
zu laſſen und für ihre Zukunft als Erzieherin Sorge 
tragen zu wollen. Mit Freuden ging Ehrenfried 
Schloß ein und Elſa wanderte täglich nach dem 
e. f 

Im Spätherbſte war es. Auf dem Schloſſe 
herrſchte reges Leben und Treiben. Vornehme 
Herren aus Stadt und Land waren anweſend, um 


Theil zu nehmen an den großen Jagden, die der 


Graf faſt täglich veranſtaltete. f 
Eines Tages ging Elſa in der Dämmerſtunde 
vom Schloſſe dem elterlichen Hauſe zu. Sie kam auf 
die Idee, noch einen Gang durch den herbſtlichen 
Wald zu machen und, in Gedanken vertieft, ſchritt fie 
auf einem verborgenen Waldwege dahin, nicht 
bemerkend, daß fie ſich der Jagd näherte. Plbötz⸗ 
lich hörte fie hinter ſich das Geräuſch der Treiber, 
wei Stück Wild brachen neben ihr durch, Schüſſe 
fielen und mit einem Schmerzensſchrei ſank das 
junge Mädchen nieder, während Blut ihrer rechten 
Schulter entſtrömte. Der Unfall wurde ſofort be⸗ 
merkt, ein junger Mann, der unglückliche u ilfe 
eilte herzu, um re feinem Opfer zu Hilfe 
zu kommen. Er war ein großer, ſchöner Mann, der 
älteſte Sohn des 17 0 ein junger Diplomat. 
Durch aller Glieder rieſelte es ihm, als er die liebliche 
Blume des Waldes, die er geknickt hatte, in ſeinen 
Armen hielt und ihm die ſüßen halb geöffneten Lippen 
ſchmerzlich zulächelten. Er drückte das Taſchentuch 
auf die Wunde, verſuchte das Blut zu ſtillen, bis 
endlich der alte Oberförſter hinzukam und einen kunſt⸗ 
erechten Verband anlegte. Die Verwundung ſtellte 
ich als nicht gefährlich heraus, drei Schrotkörner 
waren in das Fleiſch gedrungen und binnen vierzehn 
Tagen war Elſa wiederhergeſtellt. Es war natür⸗ 
lich, daß Graf Oscar ſich täglich nach dem Befinden 
des Opfers ſeiner Fahrläſſigkeit erkundigen kam und 
noch natürlicher, daß er ſich in der traulichen Schul⸗ 
m it in der Nähe Elſa's bald ſehr behag⸗ 
3 das Mädchen wiederhergeſtellt war, 


Feind in unſer Heim gelockt, er wird 111 00 9 
oſe Mann, 
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Kiterorifche Erinnerungen aus Danzig. 


„In unſerer Zeit, in welcher man allenthalben 
mit Erfolg bemüht iſt die Kluft, die uns von den 
vergangenen Jahrhunderten trennt, auf die ver⸗ 
ſchiedenartigſte Weiſe zu überbrücken, in welcher 
Vereine über Vereine entſtehen und weiterblühen, 
die es ſich angelegen ſein laſſen, den in in allzu 
realen Zeitläufen zerriſſenen Faden zwiſchen unſeren 
und den vergangenen Zeiten wieder Alam. 
knüpfen, kann es wohl eines gewiſſen Werths nicht 
entbehren, auch die literariſchen Regungen verflofſener 
Säcula der 1 entzogen zu ſehen. 

Die Erzeugniſſe auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, 
welche zu jenen Zeiten die Preſſe verließen, ſind ja 
allerdings, a oder minder ſelten, in öffentlichen 
wie in Privatbibliotheken zumeiſt noch heute ver⸗ 
treten, bei ihrer Beurtheilung aber iſt man im großen 
und ganzen leider viel zu ſehr geneigt, die heutigen 
Anſchauungen zum Maßrabe anzulegen, oder ihnen 
bei Anlegung des Maßſtabs doch wenigſtens über 
die Gebühr Spielraum zu gewähren. b 

Anders iſt es, wenn man ſich nach zeitgenöſſiſchen 
Stimmen über jene gen bf vergangener Tage 
umſieht: ſie allein geben die Möglichkeit an die Hand, 
in die Gedanken und ich been Vorfahren heut⸗ 
zutage mit Sicherheit ſich hineinzufinden und hin⸗ 
einzudenken, und ſo die literariſchen Erzeugniſſe der 
letztern in dem Geiſte aufzufaſſen, in welchem die 
o Autoren ihrerzeit ſie aufgefaßt wiſſen 
wollten. 

Wenn aber ſchon die Werke heutigen Tags zu 
den Raritäten zählen, ja häufig genug nicht mehr 
aufzutreiben find, umwievielmehr erſt die An⸗ 
deutungen, die über jene Werke zeitgenöſſiſchen Fe⸗ 
dern entfloſſen! 

Erwägungen dieſer Art geben Anlaß, aus ver⸗ 
ſchiedenen Zeilſchriften der damaligen Jahre einige 
Bemerkungen über literariſche Erzeugniſſe kurz zu⸗ 
ammenzuſtellen, die in unſerm Danzig das Licht 

er Welt erblickten: ſeien in dieſer Hinſicht zunächſt 
die Jahre von 1758 bis 1763 in Betracht gezogen. 

Auch in unſerer Stadt werden die Werke, welche 
in jenen Jahren hierorts die Preſſe verließen, hie 
und da noch vertreten ſein; ſchwerlich aber wird es 
gelingen, ſonderlich viel zeitgenöſſiſche Anknüfungen 
an jene Werke oder ſonſtige Anhaltspunkte ähnlicher 
Art hier aufzufinden. 15 

Seien in dieſer Beziehung zunächſt einige An⸗ 
führungen hier kurz in Betracht gezogen, welche ſich 
im März 1758 finden. 

„Eine Geſellſchaft gelehrter Leute“, heißt es da 
unter anderm, welche theils in Danzig, theils 
außerhalb Danzigs leben, und welche ein gutes Theil 
von Handſchriften und Werken zur Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte entweder ſchon zur Hand haben, oder, um 
das Beſte, ſo 1 zu haben ſeyn den erhalten, 
keine Mühe noch Koſten ſparen werden, iſt geſonnen, 
eine auserleſene Sammlung ſolcher Se durch 
den Druck gemein zu machen, allen Fleiß an die 

Ausbeſſerung des Falſchgeſchriebenen zu wenden, 
und mit kurzen Anmerkungen das Dunkele zu er⸗ 
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läutern. Weil ſich nun dazu kein Verleger findet, 
ſiehet man ſich genöthiget, den Weg der Unterſchrift 
und geringen Vorauszahlung zu verſuchen. Sie 
zweifelt nicht, es werde den edeln Liebhabern der 
Geſchichte ein Gefalle geſchehen, daß ſie mit Nach⸗ 
richten ſich bekannt machen können, welche ihnen 
ſonſt immer verborgen blieben, oder doch gar theuer 
müßten bezahlt werden, wo ſie ja ums Geld zu 
haben wären, und welche größtentheils von den 


letzten gedruckten Geſchichtsſchreibern nicht haben 


können gebraucht werden. Wie das Abſehen der 
Geſellſchaft nicht darauf gehet, Gewinnſt zu ſuchen, 
ſondern nur bey der Ausgabe ſchadlos zu ſehn, jo 
wird ſie die Seiten in Folio ſpalten. Iſt die aan 
der Vorauszahler nicht gar zu geringe, jo will fie 
es gerne ſehen, daß ihnen 15 Bogen, die ſoviel, als 
ont 30 enthalten, für / Tahler auf gut Druck⸗ 
papier mögen geliefert werden. Zum Anfange haben 
ſie nur ihren Nahmen, Stand und Aufenthalt zu 
unterſchreiben. Wer auf 15 Exemplare unterſchreibet, 
bekömt eins umſonſt. Auf Begehren ſollen die 
Rahmen der unterſchreibenden Beförderer des Drucks 
alle vorn gedruckt werden. Sollte die Anzahl nicht 
ſo groß werden, daß man dabey ſchadlos bliebe, ſo 
wird ſolches gemeldet werden, und dann wird auch 
von niemandem ein Pfennig bezahlt. Würde ſie aber 
ſo ſtark, daß kein Schaden dabey zu bemerken oder 
zu befürchten wäre, ſo wird auch ſolches gemeldet; 
und dann wird ein jeder einen Thaler dem voraus 
zahlen, bey welchem er unterſchrieben hat, ehe der 
Druck angehet.“ e 
Man ſieht, mit welcher übergroßen Peinlichkeit 
die Unternehmer unſrer literaria damals zu Werke 
gingen, um ja keinen Pfennig einzubüßen. „An 
gutem Papier“, heißt es alsdann weiter, „und an 
gutem Druck ſoll es nicht fehlen; welche kein Druck⸗ 
papier, ſondern Schreibpapier verlangen, die werden 
es bey der Unterſchrift melden, und nur ſoviel mehr 
geben, als der Preis des Papiers höher iſt. Weil 
gar wenige Exemplare über die Anzahl der unter⸗ 
ſchriebenen ſollen gedruckt werden, ſo iſt leicht zu 
erſehen, daß, wer ſich nicht voraus gemeldet hat, 
alsdann nichts erhalten wird; oder, ſo noch für ihn 
eins könnte abgelaſſen werden, er die Hälfte mehr 
dafür wird geben müſſen, als die erſten Theilhaber 
am Drucke. In Danzig werden die Herren Lieb⸗ 
haber ihre Namen dem Herren Profeſſor Hanow 
zuzuſtellen belieben, der zu ſeiner Zeit den weiteren 
Entſchluß kund machen wird. Die aber weit ent⸗ 
fernt, und Leipzig näher ſind, können bey dem 
Schweſterſohne des Herrn Profeſſors Hanow, dem 
Herrn le 9 in Wittenberg, ihre Namen 
ur Unterſchrift einſenden.“ — . 
5 Von beſonderem lokalgeſchichtlichen Intereſſe 
ſind einige Notizen, welche an das im Juni 1758 
gefeierte zweihundertjährige Jubelfeſt des 
Danziger Gymnaſiums anknüpfen. In der 
erſtern derſelben heißt es unter anderm: „Bey Ge⸗ 
e des im 1 a a 
ten hundertjährigen J D 
gefeyerten zwey tj hat Herr 


i des Gymnaſii 
Stiftung e als Autor, unter dem 


Wilhelm Weikhmann, 


pfeifchen no 


ö db Zu ſeinem Erſtaunen trat an ihrer Stelle 
die alte Barbara in's Zimmer, um ihm das Früh⸗ 
ſtück zu bringen 


Geſtalt des jungen Grafen, der den Courierzug nach 
der Reſidenz benutzen wollte. Es war eine heitere 
Nacht im Schloſſe geweſen, im Kreiſe der Freunde. 
Man hatte bis zum frühen Morgen geſpielt und 
gezecht und ſchwer lag die Müdigkeit in Oscars 
Gliedern. Er flüchtete aus dem dumpfen Wartejanle 
auf den Perron, um ſich etwas zu erfriſchen. ‚Saft 
prallte er zurück, als er an der Ecke des Gebäudes 
eine verhüllte Frauengeſtalt erblickte. Sie trat näher. 
Aus dem dicken Tuche das ſie um den Kopf ge⸗ 
ſchlungen, leuchteten ihm zwei dunkle, thränenfeuchte 
Augen entgegen. 

„Oscar“, flüſterte eine zitternde Stimme. 

„Elſa, Du biſt es?“ erwiderte er und bemühte 
117 aum ſeine unangenehme Ueberraſchung zu ver⸗ 

ergen. 
in 1 Du reiſeſt? Du wollteſt doch erſt nach 
eujahr —!” e 
A 19 0 habe eine Depeſche erhalten, die mich früher 
abruft.“ 
„Und für mich hatteſt Du kein Abſchiedswort? 
Was ſoll aus mir werden, erbarme Dich meiner, 
wenn Du mich ſchon nicht mehr Liebit!" 

Liebe! als ob er bei der Tändelei an Liebe ge⸗ 
dacht hätte! Hätte er nicht ſo ſtarke Kopfſchmerzen 
gehabt, er hätte laut aufgelacht 

„Aber liebes Kind, ſei 
ſchreibe morgen dem Alten — 

„Wem?“ 5 { 

„Pardon, ich meine Deinem Vater einen Brief, 
mit dem Ihr Alle zufrieden ſein ſollt. Verlaß Dich 
Tan en auf mich, ich werde es an Nichts fehlen 
aſſen!“ 

„Oscar, fühlſt Du wirklich nichts weiter für 
mich, die Dir Alles gegeben hat? Warum nennſt 
Du mich nicht mehr Dein Eins, Dein Alles, Deine 
Elſa, wie Du es bisher gethan, begreifſt Du denn 
nicht, wie ſehr ich leide?“ 

„Ich bitte Dich, liebes Kind, werde nur nicht 
tragiſch! Dort kommt der Zug. Du wirſt von mir 
hören, in einem halben Jahre bin ich wieder hier 
und bis dahin wird ſich Alles abgewickelt haben, 
Nun aber lebe wohl und gieb mir noch einen Kuß!“ 

Bei dieſer leichtfertigen Antwort auf ihren leiden⸗ 
ſchaftlichen Appell an das, was ſie für ſeine Liebe 
e richtete ſich Elſa hoch auf, ſie ballte ihre 
leine Fauſt und mit den Worten: „Meineidiger 
Bube!“ führte ſie einen kräftigen Schlag nach des 
Grafen Geſicht, jo daß dieſer zurücktaumelte. Darauf 
verſchwand ſie im dämmernden Morgen. 3 

Fünf Minuten ſpäter ſaß Graf Oscar in feinem 
Coupe I. Klaſſe, rieb ſich die ſchmerzende Wange, 
lachte dann über die ganze Affaire und überlegte, 
was er Madame Eliſa, der gefeierten Schulreiterin, 
wegen deren Geburtstag er ſeinen Urlaub um vier⸗ 
1 1 abgekürzt hatte, für ein Geſchenk machen 
ollte. — f 

Am nämlichen Morgen erwachte Gotthold 


Ehrenfried ſpäter wie gewöhnlich. Er kleidete fich 
an, ſchritt aus ſeiner Schlafkammer in die 


Wohn⸗ 
ſtube, wo aber Elſa mit dem Kaffee und dem Morgen⸗ 
nicht wie gewöhnlich war, um dem 
ter einen freundlichen Morgeng: 


„Wo iſt Elſa?“ fragte er. 

„Ich weiß es nicht“, antwortete die Alte und 
ſah noch mürriſcher aus wie gewöhnlich. 

„Du weißt es nicht, Barbara?“ 

„Nein, denn ſie iſt nicht in ihrer Kammer und 
ihr Bett iſt unberührt.“ i 


Hoch verſtändig, ich 


ruß und Kuß dar⸗ 


Wie ein Blitz fuhr der Schulmeister in die Höhe 
und ſtürzte aus dem Zimmer. Die Alte folgte ihm 
nicht, ſie wandte ſich dem Fenſter zu und der 
mürriſche Zug ihres Geſichts wandelte ſich in einen 
unendlich gramvollen, war doch Elſa der einzige 
aten in ihrem einſamen, freudloſen Leben 
geweſen! ER 

Als Ehrenfried nicht wiederkam, ging fie in 
Elſa's Kammer. Da lag er, auf dem Bette ſeines 
Kindes, den Kopf in die Kiſſen gedrückt und heftiges 
Schluchzen erſchütterte den e Körper. Auf 
dem Fußboden lag ein geöffneter Brief. Barbara, 
die denſelben verſchloſſen auf dem Tiſche hatte liegen 
ſehen, hob ihn auf und las mühſelig Folgendes: 

„Mein Vater! Schmachbedeckt und ruchlos ver⸗ 
rathen flüchtet Deine Elia in die Welt. Alles 
iſt für mich verloren, das Schrecklichſte aber iſt der 
Verluſt Deiner Liebe. O, mein Vater, ich werde 
Dich nicht mehr wiederſehen, nie wieder den ſegnenden 
Druck Deiner theuren Hand auf meinem Scheitel füh⸗ 
len, nie mehr in Dein treues Auge blicken, denn ich bin 
Deiner Nähe nicht mehr werth. Gott ſegne Dich 
für Alles, was Du für mich gethan, und wenn Du 
kannſt, vergiß Dein unglückliches Kind.“ 

Er ſeine Elſa vergeſſen! Der ſonſt ſo ſanfte 
Mann tobte fürchterlich auf, er machte Barbara die 
heftigſten Vorwürfe über ihre Unaufmerkſamkeit. Er 
eilte auf das Schloß, um den alten Grafen zur 
Rede zu ſtellen, der natürlich von Nichts wußte und 
alle Verantwortung ablehnte, ihm aber jede Bei⸗ 
hilfe zur Auffindung des unglücklichen Mädchens 
zuſtcherte. Er ſtürzte nach dem Bahnhofe und erfuhr, 
daß kein junges Mädchen, beſonders nicht Elſa, die 
ein jeder kannte, im Laufe der letzten e chte 
Stunden von der Station abgereift ſei. Er ſuchte 
mit Hilfe theilnehmender Freunde den Wald und 
die Umgebung ab. Alles vergebens! Spät Abends 
kam er mit wallender Bruſt und fiebernder Stirn, 
Verzweiflung im Herzen, nach Hauſe, um eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht zu verbringen. Immer wieder ſchlich er 
nach der Kammer ſeines Kindes, in der Hoffnung, 
ſie würde ſich heimlich wieder eingefunden haben. 
Eitle Hoffnung, ſie war und blieb verſchwunden! 

Am andern Tage wurde es noch ſchlimmer. 
Vormittags kam der Poſtbote und überbrachte einen 
Brief. Als Ehrenfried ihn öffnete, flatterte eine An⸗ 
zahl Banknoten heraus. Das Begleitſchreiben war 
vom Grafen Oscar, welcher in ziemlich brüsker 
Weiſe feine Schuld bekannte und den Schulmeiſter 
bat, die Einlage als vorläufiges Schmerzensgeld zu 
betrachten. Thränen der Scham ſtiegen in die Augen 
Ehrenfrieds, dann aber gewannen Muth und Ent⸗ 
rüſtung die Oberhand; er packte Brief und Geld 
zuſammen, begab ſich auf? das Schloß, warf dem 
alten Grafen das Geld vor die Füße und rief: „Hier 

jerr Graf, iſt der Beweis für die Schuld Ihres 

ae Daß er mein Kind unglücklich gemacht, 
mich der Freude meines Alters beraubt hat, hätte 
ich ihm vielleicht einſt verzeihen können, denn die 
Leidenſchaften haben ſchon manche edle Natur in 
das Verderben geſtürzt, daß er aber glaubt, mir 
mein Unglück mit Geld bezahlen zu können, 


etzt zürne ich ihm nicht mehr, ich verachte ihn!“ 

en Der Graf konnte nur verlegen ſchweigen. Er 
war ein Ehrenmann und ſelbſt empört über die 
Handlungsweiſe helfen Sohnes; aber es lag nicht 
in ſeiner Macht helfen zu können. 

Ungetröſtet verließ der Schulmeiſter das Schloß. 
Die erneuten fortgeſetzten Nachforſchungen blieben 
vergebens. Ehrenfried mußte ſich in den Gedanken 
finden, ſeine Tochter verloren zu haben. 


Vorſitz des Herrn Inſpectors, D. Martin Gott⸗ 
lieb Pauli, disputiret. Gleich im Anfange ge⸗ 
denket der Verfaſſer mit wenigem der erſten 
Stiftung des Gymnaſii, und deſſen nachheriger 
Verbeſſerung, die durch den Fleiß der Herren Proto⸗ 
ſcholarchen geſchehen iſt. Nachher folgt die in zwey 
Capiteln entworfene Ausführung, in deren erſtem des 
Römiſchen Rechts Verordnungen und Geſetze, welche die 
beyden Arten der Wiedereinſetzung in's Ganze, nehmlich 
des Betruges und der Furcht halber, angehen; im 
andern aber die Art und Weiſe erkläret wird, wie 
die Reſtitution in der heutigen Rechtspraxi anders 
gebrauchet wird, als ſie ſollte; wobey er zeiget, daß 
man zu itzigen Zeiten hierinne ohne Urſache 
den Vorſchriften des römiſchen Rechtes folget. 
Denn der wahre Urſprung, daß man die Reſtitution 
auf dieſe Art noch beybehalten, ſey aus der großen 
Liebe gegen die ausländiſchen Gebräuche herzu⸗ 
leiten. Wir wollen mit Fleiß bey dieſer Gelegen⸗ 
heit nicht zugleich anderer Schriften gedenken, 
welche die Danziger Jubelfeyer angehen, ſonſt 
könnten wir auch die Wernsdorfiſchen und Bert⸗ 
lingiſche Programmata, und, außer andern von 
auswärts eingelaufenen Schriften, auch Herrn 
Johann Benjamin Schmidts Schrift anführen. 


Allein wir vernehmen, daß die vornehmſten und 


eigentlich zum Jubilär gehörigen Schriften in einem 
ſtarken Bande zuſammen ans Licht treten werden, 
wo wir ſodann nicht ermangeln wollen, von der 
ganzen Sammlung umſtändlicher zu berichten.“ 
Ueber dieſe Sammlung wird alsdann im 
Januar 1760 unter anderem folgendes berichtet: 
„Die Jubelfeyer des berühmten Gymnaſii 
zu Danzig vom Jahre 1758, in welchem daſſelbe 
eben zweyhundert Jahre von ſeiner Anlegung zu⸗ 
rückgeleget hatte, iſt noch in friſchem Andenken. 
Es verdiente auch gegenwärtiges Denkmal davon 
deſto mehr der jezigen und auch künftigen Welt 
übergeben zu werden, je größere Ehre es theils der 
Regierung dieſer anſehnlichen Stadt, als ein Zeug⸗ 
niß des Schutzes und der Liebe, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaften bey ihr genießen, theils den Lehrern des 
Gymnaſii machet. In der Vorrede, welche von dem 
dortigen gelehrten Herrn Profeſſor Gottlieb 
Wernsdorf herzurühren ſcheint, werden, nach 
einigen Anmerkungen von der feyerlichen Begehung 
der Geburts⸗ und anderer merkwürdigen Tage bey 
den Alten, ſodann alle Feyerlichkeiten des gedachten 
Jubelfeſtes umſtändlich erzählet, und zuletzt wird 
ein Verzeichniß aller damals der Republik Danzig 
am Staate, in der Kirche und am Gymnaſio 
dienenden Männer in deutſcher Sprache beygefügt, 
welches Ausländern ſehr angenehm ſein muß. 
ierauf folgen im erſten Theile Diejenigen 
chriften und Reden, durch welche man zu Danzig 
ſelbſt das Jubiläum gefeyert hat. Nun kommen 
im zweyten Theil diejenigen Schreiben, Abhandlun⸗ 
gen, Gedichte u. ſ. w., durch welche man auch 
außer Danzig an dem dortigen Jubelfeſte einen 
Antheil genommen hat. 
Der Ruhm der verdienſtvollen Männer, welche 
jetzt dem Danziger Gymnaſio vorſteh en, zeuget ge⸗ 


* 


nach feinem, den 27. Februar 1759 im 74. 


nugſam von dem gegenwärtigen Flor deſſelben: und 
wie wir aufrichtig wünſchen, daß daſſelbe ſeinen 
alten Glanz nie verlieren möge, ſo haben wir auch 
Urſachen genug, ſolches unzweifelhaft zu hoffen.“ — 
Aus den Jahren 1758 und 1759 ſtammen zwei 
Notizen aus Danzig, welche das dort erfolgte Ab⸗ 
leben einiger gelehrten Männer betreffen. „Von 
Danzig“, lautet die erſte derſelben, „erhalten wir 
die brich Nachricht, daß der berühmte Herr 
riedrich Wilhelm Kraft, der Heiligen Schrift 
oetor, E. E. Miniſterio Senior, und erſter Paſtor 
an der Ober⸗Pfarr⸗Kirche zu St. Marien, nach einer 
kurzen Krankheit am 19. Nov. 1100 im 47. Jahre 
ſeines Alters verſtorben. Der Verluſt dieſes würdigen 
Gottesgelahrten muß unſerer Kirche ſowohl, als der 
gelehrten Republik, gleich empfindlich ſeyn.“ In der 
andern Notiz aber wird folgendes mitgetheilt: „Von 
Danzig aus iſt das ſchmerzliche Abſterben eines 
verehrungswürdigen Greiſes und 1 Natur⸗ 
forſchers anzuzeigen, davor ihn die Welt 1 50 
ahre 
erfolaten Tode ſogleich erkennen wird, ſobald wir 
den Herrn Jacob Theodor Klein nennen. Nicht 
um ſeinem Namen einen neuen Glanz zu ver⸗ 
ſchaffen, ſondern um zu beweiſen, wie werth er 
auch auswärts gehalten worden, und wie ſich mehr, 
denn ein Ort bemühet, ſeine Entdeckungen ſich 
eigen zu machen, melden wir ſeine Aemter. Er 
war älteſter Sekretarius der Stadt Danzig, Mit⸗ 
arbeiter der naturforſchenden Geſellſchaft allda, Mit⸗ 
lied der ruſſiſch⸗Kgiſerlichen Akademie zu Peters⸗ 
urg, der Königlichen Großbritanniſchen Societät 
der Wiſſenſchaften zu London und des Inſtituts zu 
Bononien. Als der Reaumur der Deutſchen hat er die 
Geſchichte der Natur mit vortrefflichen Entdeckungen 
theils in eigenen Werken, theils in den Schriften 
der Danziger naturforſchenden Geſellſchaft, welcher 
er ſein ſchönes Naturalien⸗Cabinet legiret, bereichert. 
Wenn man die gelehrten Männer daran erinnert, 
daß dieſe berühmte Stadt in ſo kurzer Zeit ihren 
Kraft und ihren Klein eingebüßt hat, ſo läßt ſich 
leicht einſehen, wieviel ſie allein an dieſen beyden 
großen Männern verlohren.“ 
An Klein's Perſon knüpfen einige Bemerkungen 
an, welche der Leipziger gelehrten Zeitung im 
November 1760 von Danzig aus zugingen, und 
welche folgenden Wortlaut haben: „Bey Schreibern 
in Danzig iſt gedruckt: Lobrede auf Herrn Jacob 
Theodor Klein, älteſten Sekretarius der Stadt 
Danzig, welche in zahlreicher und anſehnlicher Ver⸗ 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Danzig im ae 1759 den 30. May gehalten 
worden von D. Chriſtian Sendel, der Arzney⸗ 
und Naturwiſſenſchaft öffentlicher Lehrer, und 
der Geſellſchaft z. Z. Direktor. Männer, die 
ſich um die Wiſſenſchaften vorzüglich verdient 
machen, verdienen allerdings, daß ihr Andenken auch 
auf die ſpäteſte Nachwelt fortgepflanzet werde. Es 
ermuntert zur Nachfolge, und vertritt, bey dem 
einmal bekannten Schickſale der Gelehrten, meiſten⸗ 
theils die Stelle einer Belohnung. Herr Klein hat 
ſich um die Naturgeſchichte ſo anſehnliche Verdienſte 


eigt 
mir, wie tief er unter mir und meinem Kinde ſteht. 


So verging ein düſteres, freudloſes Jahr, in 
welchem auch die Bewohner des Gee von f 


chwerem Kummer betroffen wurden. Gra Oscar, 


er Urheber jenes Unglückes verfiel in ſchwere Krank 


heit. Sein Nerven tem, ſein Körper war ruinirt. 
Der milde Süden Ale | i 


Riviera 1 1 zu ſuchen, fuhr er täglich nach Monte 
Carlo, verſpie 

in den Freuden eines zügelloſen Lebens. So konnte 
es nicht fehlen, 


ſein Sohn läge im Sterben. 
Als er dort ankam, waren alle Vorwürfe zu 


ſpät, der Unglückliche hatte ſein Leben bereits aus⸗ 
gehaucht. Acht Tage ſpäter ſchritt der Graf, bittern 
„ hinter dem Sarge ſeines Sohnes 
der Familiengruft zu. Dem alten Ehrenfried war 
jedes Gefühl niedriger Befriedigung fremd. Schwei⸗ 


Schmerzes voll, 


gend, herbe Thränen in den Augen, drückten fich die 
eiden Männer an der offenen Gruft die Hand. 


Kurze Zeit darauf fiel der erſte Lichtſtrahl in 


des Schulmeiſters trübes Daſein. Ein Brief von Elſa, 
der Verlorengeglaubten, mit dem Poſtſtempel eines 
weit entlegenen Hafenortes traf ein. Es war eine rüh⸗ 
rende Bitte um Verzeihung für alles Leid, das ſie dem 


Vater zugefügt. „Ich habe nunmehr das Schwerſte 
überſtanden, mein ktheurer Vater, und ich lebe von 
meiner Arbeit. Zurück kann ich nicht, noch nicht. 
Das Herz würde mir brechen vor Kummer und 
Scham. So laß mich noch, wo ich bin und ſuche 
mich nicht. Gott wird uns wieder zuſammenführen.“ 


So ſchloß der Brief. Sie bemerkte noch, daß der 


Poſtſtempel nicht der ihres Wohnorts wäre. „Dieſen 
muß ich Dir verbergen, mein Vater, denn Du würdeſt 
mich holen und das würde mir das Herz brechen.“ 


Sie lebte alſo noch und die ſchwerſle Sorge war 


von Ehrenfried s Herz genommen. Er beugte 
ſich dem ſchwerem Geſchicke und lebte ruhiger, 


hoffend auf den Tag, an welchem er ſein Kind 
wiederſehen würde. Auch achtete er ihre Scheu, nicht 


in die altgewohnten Verhältniſſe zurückkehren zu 


wollen, wo trotz aller Vorſicht die Veranlaſſung 


ihres Verſchwindens doch kund geworden war. 


Ein halbes Jahr nach Eintreffen dieſes Briefes 


war vergangen. Wiederum war Weihnachten. Der 


Schulmeiſter hatte ſich mit Barbara in die Kirche 


begeben und Spitz allein behütete das Haus. Da 
ſchlich vom Walde her eine Frauengeſtalt dem Hauſe 


u, einen Korb im Arme tragend. Sie öffnete das 
intere Gartenpförtchen, den Riegel der Hinterthüre, 


und trat in das Wohnzimmer. Spitz, der zuerſt ſeine 


Hausherrenrechte geltend machen wollte, ſtutzte, be⸗ 
ſchnupperte die Fremde, ſprang aber dann vor Freude 


winſelnd in die Höhe. Vorſichtig ſetzte des Weib 
den Korb auf den Tiſch, überflog mit thränenfeuchten 


Augen das Zimmer, eilte haſtig in das Schlafzimmer 


Ehrenfried's und kniete vor ſeinem Bette nieder. 
Heftiges Schluchzen machte ihre ſchlanken Glieder 


erbeben, heiße Thränen floßen unaufhaltſam aus 


ihren Augen. Dann ſprang ſie auf, beugte ſich noch 


einmal über den Korb und eilte auf demſelben Wege, 


denn ſie red davon. 
Als | 

55 0 5 und die Lampe anzündeten, bemerkten ſie 
m 


antlitz lächelte ihr entgegen, auf der Decke aber lag 
ein Brief. Heiß walte das Blut in Ehrenfried's 
Schläfen, haſtig öffnete er das Schreiben, erkannte 
Elſa's Handſchrift und las folgende Worte: 

Mein theurer Vater! Heute werde ich in Deinem 


- Heilung bringen. Unglüd | 
licherweiſe wählte man Nizza, denn ftatt in einſamer 
Zurückgezogenheit in der balſamiſchen Luft der 
te Unſummen Geldes und ſchwelgte 


. daß der alte Graf eines Tages die 
Nachricht erhielt, er möge ſofort nach Nizza kommen, 


Kinder ſi 


hrenfried und Barbara nach Haufe zurück⸗ 


t Befremden den Korb auf dem Tiſche. Barbara 
lüftete die Umhüllung und — ein freundliches Kinder⸗ 


Zimmer ſein, ich werde alle jene Gegenſtände aus 


einer fernen, glücklichen Zeit wiederſehen, ich werde 


ie wie lebende Weſen umarmen und küſſen. Nur 


hinterlaſſen hatte. Mit aller nur erdenklichen Sorg⸗ 


falt nahmen ſie ſich des zarten Weſens an, und es 
wuchs zu einem freundlichen, hübſchen Kinde heran. 
Aber auch Elſa ließ nunmehr regelmäßig, wenn auch 
ſelten von ſich hören. Sie war mit auswandernden 
Landleuten nach dem fernen Weſten gezogen und als 
treue, geſchickte Arbeiterin wohl gelitten. Er 

„Wenn mich ein braver Mann als Gattin heim 
führt, dann, mein Vater, ſchlägt die Stunde unſeres 
Wiederſehens.“ Auch ſchrieb ſie ihm die Einzelheiten 
ihres damaligen Entrinnens, wie ſie fluchtartig nach 
der nächſten Station geeilt ſei, ein Billet auf's 
Gradewohl, ſo weit ihr weniges Geld reichte, gelöſt 
hatte, die vielen Demüthigungen, die Angſt und 
Sorge, die ſie erlitten. 


So vergingen Jahre. Ernſt und ſchweigſam war 


der Schulmeiſter geworden. Selten ſah ihn Jemand 
lächeln und ſeine ganze Sorge concentrirte ſich auf 
die kleine Getrud, für die er nun jährlich wieder den 
[Tannenbaum aus dem Walde 
Jahre aus dem Zimmer verbannt hatte. 


* 

Als der Schulmeifter ſeine Laſt zu Haufe ab⸗ 
gelegt hatte, wurde die kleine Getrud zum Nachbar 
Schulze geſchickt, denn ſie durfte nicht ſehen, wie er 
den Baum ausputzte und die einfachen Geſchenke 
aufbaute, die er für Getrud und zwei kleine Waiſen⸗ 
mächen beſtimmt hatte. Als alles im Haufe bejorgt 
war, ging er zur Kirche, um zum Abendgottesdienſte 
eng an den 
langes Erzählen und Elſa's Augen konnten ſich nicht 
von des 


die Orgel zu ſpielen, dann holte er die Kinder ab 


und es begann die kleine anſpruchsloſe Beſcherung: 
Nachdem das erſte Entzücken vorüber war und die 
ich mit den neuen Sachen vertraut gemacht 
hatten, zogen ſich die Kleinen in eine Ecke zurück 
und begannen ihr munteres Spiel. Ehrenfried aber 
ie ſich an ſein altes Klavier und ſpielte allerlei 


eiſen und dachte vergangener Zeiten, an ſein treues 


Weib, das er nur jo kurze Zeit beſeſſen, an den 
tiefen Kummer, den ihm ihr Tod bereitet, an Elſa, 
ſein Kind, das ihm ſo lange Jahre ein erquicklicher 
Droſt geweſen und ihm jo jäh entriſſen worden. 
Auch der alten Barbara gedachte er, der mürriſchen 
und doch jo treuen Genoſſin, der er im vorigen 
Jahre das letzte Geleite gegeben. Einſam! Einfam! I -- 


Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 
Klingt ein Lied mir immerdar i 
Ach wie liegt ſo weit, ach wie liegt ſo weit, 
Was mein, was mein einſt war! 


Gertrud zum Großvater heranſchlich, ihre Händchen 


auf ſeine Kniee legte und in 19 5 treuherzigen Augen 
ſchaute, in deren Wimpern z 


blickten die beiden fremden Mädchen ſch 
„Nicht weinen, Großpapa“, ſagte Gertrud. 
Zärtlich drückte er ihr Köpfchen an 


erworben, daß man es Herrn Sendeln Dank wiſſen 
muß, wenn er in gegenwärtiger Rede deſſen Leben 
und an den Tag gelegte große Kenntniß der Natur 


lebhaft geſchildert, und der Nachwelt zur Nach⸗ 


ahmung und Bewunderung aufgeſtellt hat. Herr 
Klein war 1685 den 15. Auguſt zu Königsberg ges 
bohren, und ſtarb im vorigen 1759 Jahre, den 
27. Februar im 74. Jahre feines Alters.“ — 


Auch an die „Danziger Erfahrungen“, welche 
ſeit dem Ende der dreißiger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
11 von unſerm gelehrten Profeſſor Hanow 
) 

d 


erausgegeben wurden, finden ſich 
eutungen, und zwar in folgenden Worten: „Wir 
zeigen noch die Danziger Erfahrungen vom 
verwichenen Jahre an, die den Titel haben: 
„Danziger Erläuterungen zur Beförderung der 


Einſicht in die Natur und Kunſt, verfaſſet von 
Die Aenderungen 
welche der Herr Hanow das letzte Jahr mit den 


Michael Chriſtoph Hanow. 


„Erfahrungen“ vorgenommen, beſtehen darin, da 


er außer den wöchentlichen halben Bogen, den der 


Buchdrucker zu nützte, 
monatlich einen 
lieferte, um die 


und zu zerſtreuen. 


ſeinen Gewerbanzeigen 


dem verwichenen Jahre der Herr Profeſſor Hanow 


die Danziger Erfahrungen gerade 20 Jahre de⸗ 
ſchrieben hat, jo beſchließt er für feinen Theil hi d⸗ 
mit dieſe Arbeit, ohne daß jedoch die Wochenblätt er 


ſelbſt dadurch aufhören. Denn im zweiten Stücke 


des itzigen Jahres leſen wir folgende Nachricht: 
„Nachdem unſer hochverdienter Sr Profeſſor 


Hanow wegen anderer wichtiger Geſchäfte ſeine 
zwanzig Jahr lang bey den Danziger Anzeigen 
geführte Feder niedergelegt, ſo iſt auf Srjuchen 
des Verlegers ein anderer Gelehrter entſch 
einige kleine Abhandlungen, 


Nachrichten aus der Naturlehre und denen 
dahin einſchlagenden Wiſſenſchaften zur Ein⸗ 
rückung mitzutheilen; die wöchentlichen Wetter⸗ 


beobachtungen aber hat der Leſer, wie bisher, ſo 


err Dr. 
Gymnaſio, deſſen geſchickte Feder die Leſer gewiß 


unterhalten wird. Die zwanzig Jahre der Danziger 
Erfahrungen ſind indeſſen ungemein ſelten: wer 
davon noch ein Exemplar zu 1 1 willens iſt, der 

omkiſchen Buchhand⸗ und 
führung Johanns III. der gänzliche Entſatz von 


beliebe ſich deswegen in der 


lung zu Leipzig zu melden.“ — Neben der bereits 


oben erwähnten „Lobrede auf Herrn Klein“ erſchien 
im 0 1760 zu Danzig noch ein zweites Werk, 
näm weiland 
Ehrw. Miniſterii 101 Thorn, und 


ich „Serre Ephraim Prätorii, 
Senioris E. 

Paſtoris zu St. 
Lehrer⸗Gedächtniß, 


Marien daſe 
beſtehend 
Evangeliſchen Reformation bis itzo. Ne 


mehrtem Verzeichniß der ſeit Ab. 1709 hierſelbſt von 
E. E. Miniſterio tentirten Studiosorum theologiae.“ 


Das Werk verließ bei Rüdiger in Danzig die 
Preſſe, und fand folgende zeitgenöſſiſche Kritik: „given | 
Auflagen, die von dieſer Schrift noch bey des Ver⸗ 
faſſers Lebzeiten gemacht worden, und ähnliche Ver⸗ 
zeichniſſe, En welchen fich andere haben ermuntern 

en ſie bekannt genug gemacht. Bey dieſer 


laſſen, ha a „ 
neuen Auflage iſt alles bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 


einige An⸗ 


anzen Bogen von gelehrten Sachen 
taterie nicht To ſehr abzubrechen 
Unter dieſen ſinden wir nun 
viele überaus nützliche Abhandlungen. Und da mit 
ſchaft bemerkt zu werden, welcher mit ihm ein ge⸗ 


oſſen, 
Anmerkungen und 


auch noch fernerhin, der Güte des Herrn Profeſſor]ſchlagene Münzen in 
Hanow zu verdanken.“ Dieſer Gelehrte, welcher die 
Phyſikaliſchen Artikel nunmehr übernommen, iſt der 
Chriſtian Sendel, der Arzeney⸗ und 
Naturwiſſenſchaft öffentlicher Lehrer am Danziger Der e 
der (2 


tt, Danziger 
in einem rich⸗ 
tigen Verzeichniß der Evangeliſchen Prediger 
in der Stadt und auf dem Lande, vom ns: er 

ſt einem 
Anhange derer Profeßoren am Gymnaſio und ver⸗ 


Bemühung, das Andenken verdienter Männer zu 
erhalten, noch ferner Beyfall finden werde. Bey 
jeder Gemeine iſt, zum Nachtrag der künftigen Lehrer, 
Raum übrig e worden. Es ſind auch beyde 
Vorredner des ſeligen Verfaſſers ſtehen geblieben. 


Der Wunſch deſſelben, daß dergleichen Verzeichniſſe 
[Rechte vor der erſteren ſchätzbar machen werde. Es 
wird demnach dieſe neue Ausgabe nicht nur von 


an mehreren Orten aufgeſetzt werden möchten, it 
auch in den neueſten Zeiten nicht unerfüllt geblieben; 


und unſere Lande inſonderheit haben an der Chur⸗ 
ſächſiſchen Prieſterſchaft des Herrn Dietmann ein 


vorzügliches Werk aufzuweiſen.“ — f 
Den Tod eines durch wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
hervorragenden Danzigers meldet eine kurze Mit⸗ 


theilung vom Monat Januar 1761, und zwar in 


folgenden Worten: „Die Regierung zu Danzig hat 
im abgewichenen November an Herrn A 
Gottlieb Söhner, Beyſitzern eines Wohl Edlen 


Gerichts der Rechten Stadt, einen geſchickten und 
B I brauchbaren Rechtsverſtändigen, und einen ächten 


und redlichen Patrioten, durch den Tod verlohren. 
Dieſer würdige Mann hat vorher viele Jahre das 


verwaltet. Er verdienet auch, als eines der Gesel. 
Mitglieder der berühmten naturforſchenden Gejell- 


ſchickter und verſtändiger Mitarbeiter abgeſtorben iſt.“ 
Und nun noch einiges von den literariſchen Er⸗ 


zeugniſſen, welche in dem in dieſer Hinſicht beſonders 
fruchtbaren Jahre 1763 in unſerm Danzig das Licht 
nach auf Schreibpapier 110 unter 3 

8 Groſchen und auf Dru 


der Welt erblickten. Hervorzuheben ſind in dieſer 
Beziehung vornehmlich einige Anführungen vom 


Monat Juli dieſes Jahres, die ſich an ein Werk an⸗ 
ſchließen, das noch heute allenthalben geſchätzt iſt, 
nämlich an die Münzgeſchichte der Stadt 


Danzig, und im beſondern an deren zweites bis 


ſechstes Stück. „Dieſe ſämmtlichen fünf Stücke“, 
heißt es da unter anderm, „beſchäftigen ſich mit 
Erzählung der Geſchichte Johann Sobieski, oder 
Johann des Dritten, Königs in Pohlen, deßen ver⸗ 
ſchiedentlich auf ihn von der Stadt Danzig ge⸗ 
Jahres ſtarb zu 


Kupferſtich dargeſtellet 
Herr Verfaſſer erzählt unter 


werden. Der 1 
wichtigſten Feldzug, den dieſer 


anderm den 


Kriegesheld zum Erſatz der Reſidenzſtadt Wien 
zur größten Bewunderung 


Perſon 5 dert 
geführet. Hier finden diejenigen 
ihre Abfertigung, welche vorgeben, als hätten die 
Pohlen damals das wenigſte gethan. Der Herr 


in eigner 


Verfaſſer beweiſt klärlich das Gegentheil, nämlich 


daß der Tapferkeit der Pohlen und der großen An⸗ 


Wien zuzuſchreiben ſey. Im ſechsten Stücke, welchem 


eine ſehr ſeltene Medaille gedachten Königs vor⸗ 


geſetzet iſt, wird dieſer Feldzug nebſt den übrigen 


Thaten des Königs verfolgt, und die Geſchichte 


deſſelben mit ſeinem Tode geendiget. Ueberhaupt 
hat der Herr Verfaſſer, welcher vormals auf 
unſerer Univerſität Leipzig mit € 
ſtudiret hat, und als bisheriger Agent, nunmehriger 
Sekretarius der Stadt Danzig, Herr 


Johann Jacob Salomon, ſeinen ganzen Vor⸗ 
trag ſo angenehm entworfen, wie man es von 
einem Kenner der ſchönen Wiſſenſchaften, der mit 


der gehörigen Gründlichkeit die Geſchichte des Vater⸗ 
landes ſchreibt, verlangen kann.“ 

Nicht minder intereſſant ſind einige Anführun⸗ 
gen aus dem Hochſommer 1763, und zwar folgen⸗ 


den Inhalts: „Der Buchdrucker Johann Friedrich 
| Bartels zu Danzig wird das anno 1754 gedruckte 
vollſtändige Culmiſche Recht, nachdem die erſte 


die Augen — und glau 

das Geſicht, das zu ihm aufblidte, in deſſen Augen 
Thränen wehmüthiger Freude ſchimmerten, war 
ja das ſeines Kindes, ſeiner Elſa! 


Stimme, „etwas müßt 
laſſen, denn vor ſechs 
getraut geworden und kommen, Euch um Euren 
Segen zu bitten.“ 
dem intelligenten, offenen Geſicht reichte dem Alten 
ſeine Hände, die von harter Arbeit ſprachen. 


holte, den er lange 


das junge 


tternde Tropfen perlten, 


eu herüber. 


geführet worden; und wir zweifeln nicht, daß dieſe Auflage änzlich abgegangen, auf's neue, mit guter 


neuer Schrift und ſauberem Papier, drucken laſſen. 
So wie die vorige Ausgabe durch die Sorgfalt des 
Herrn Profeſſors i 


drian | 


vielem Fleiße 


ſicht 


| fielen Stellung und entſchlummerte. Auch dem Alten 
lte. fielen 
Dich werde ich nicht ſehen und Dein greiſes Haupt 
nicht in meine Arme ſchließen können. Dein Kin 
muß weiter wandern. Meine Schande hat mich von 
dort, wo ich bisher lebte, vertrieben, jetzt ziehe ich 
mit armen, aber guten Menſchen über das Meer. 
| Mein armes Kind, es heißt wie die verſtorbene 
Mutter, Gertrud darf ich nicht mitnehmen. Ich 
laſſe es Dir zum Pfande für meine Wiederkehr. Die 
treue Barbara wird mein Herzblatt pflegen, alles 
Erforderliche habe ich beigelegt. Gott nehme Euch 
in ſeinen Schutz!“ e 
Von Neuem wurden die kaum beruhigten ſtürmi⸗ 
ſchen Empfindungen aufgewühlt und mit der Angſt 
um das fernere Geſchick ihres Lieblings ſtritt die 
Freude über das theure Unterpfand, welches Elſa ihnen 


die Augen zu. 
Feierliche Stille herrſchte im Raume. Draußen 


d ; fiel in dicken Flocken der Schnee und leiſe flüſterte 
der Wind um das Gebäude. 


Da plötzlich hob der Spitz den Kopf und ließ 


ein leiſes Knurren vernehmen, und es war, als 
ob am Fenſter eine Geſtalt ſichtbar wurde, ein Ge 
räuſch an der Thür ertönte. Dieſelbe öffnete ſich und 
leiſe, erfurchtsvoll ſank an des ſchlummernden Ehren⸗ 
fried's Seite ein Weib in die Kniee, während der 
hinter ihr ie hochgewachſene Mann in der 
Thür ſtehen 

auf die Gruppe warf. 


lieb und Blicke innigſter Theilnahme 


Von der ae erweckt, öffnete Ehrenfried 
te weiter zu träumen, denn 


Aber er fühlte den Druck ihrer Hand, er hörte 


ihre Stimme: 


„Mein theurer Vater, ich bin es, Dein Kind iſt 


wieder bei Dir!“ 


Da ſprang er auf, richtete ſie auf, ſah ihr eine 


Weile feſt in die Augen, dann rief er jubelnd: 


a, Du biſt es, meine Elſa, jetzt halte ich Dich 


und 
und laſſe Dich nimmer von mir!“ 


„Nein, Vater Ehrenfried“, ſagte eine ſonore 
hr mir ſchon von der Elſa 
ochen find wir in Eineinati 


Und der ſtattliche Mann mit 


Während die beiden Männer ſich begrüßten und 


Heinrich, Elſa's Gatte, dem Alten erzählte, daß er 
von ſeinem in der Fremde erworbenen Gelde ein 
ſchönes Bauerngut in der Nähe gekauft habe, hatte 
das junge Weib ſich zu ihrem Kinde gebeugt, daſſelbe 
111. bewegt an ſich ziehend. 
egte 
ſagte leiſe: „Geliebte, wir werden das Kind die 
elternloſe erſte Jugendzeit bald vergeſſen laſſen.“ 
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Heinrich trat heran, 
den Arm um die Schultern ſeines Weibes und 


Ehrenfried breitete ſegnend ſeine Hände über 
Paar. 


Dann ſetzte man ſich um den Sophatiſch, Elſa 
ater geſchmiegt und es wurde ein 


Vaters Geſichtszügen krennen. 
„Vater“, ſagte Heinrich, der die kleine Gertrud 


auf dem Schoße hielt, „Ihr laßt Euch emeritiren 
und zum Frühjahr, wenn der Fink ſein Lied beginnt, 
e Ihr zu uns und nichts als der Tod ſoll uns 
trennen.“ 


„So ſoll es ſein“, ſagte der Alte. Dann ſtand 


er auf, ſetzte ſich an den alten Flügel, ſchlug mit 
kräftigen Accorden an, mit friſchen 
die Kinder ein und von Herzen ſangen die Alten mit: 


timmen fielen 


du ſelige, o du fröhliche, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! 


Vermiſchtes. 
* [Mannjeripte Napoleon's I.] Aus Florenz wird 


ö dem Be „Sigaro” geſchrieben; Die italieniſche Re⸗ 
0 5 

Leiſe fügten ſich die Töne zu der einfachen Mes | 2000 
lodie des wehmüthigen Volksliedes zuſammen. — | 
Die Kinder hatten zu ſpielen aufgehört, und während 


at vom Lord Aſhburnham eine Sammlung 


(2000 


anow in Danzig bewerk⸗ 
ſtelliget worden, ſo zweifeln wir auch nicht, daß der⸗ 


ſelbe an gegenwärtiger neuen theihaben, und ſie 


durch ſeine vorzügliche Kenntniß der preußiſchen 


den wenigen Fehlern befreyet werden, welche darinn 
vorkommen, ſondern auch mit bud d auf die 
Aenderungen, ſo nachher, theils durch das neue 
Staatsrecht des pohlniſchen Preußen, theils durch 
die anno 1761 gedruckte Danziger Willkühr hin⸗ 
zugekommen, vermehrt werden. Darum ſie auch den 
vorigen Beſitzern nicht undienlich ſeyn wird, 
ſondern ſowohl wegen dieſer als der vormaligen 
Anführungen des lateiniſchen, des deutſchen Heilsber⸗ 
giſchen, und pohlniſchen gedruckten Culmiſchen Rechts, 
als eine Concordanz der Rechte des pohlniſchen 


Preußens, zum eilfertigen Nachſchlagen dienen wird, 


2 


ſieſet . wenn etwas an die höchſten Königlichen, oder an 
wichtige Amt eines Unterrichters der Rechten Stadt Ei 
mit vieler Gerechtigkeit und allgemeinem Beyfall ' 


die Landgerichte, oder andere preußiſche Oerter ab⸗ 
zulaſſen, gültig zu vergleichen, oder ſonſt zu ſuchen 
ſeyn wird. Das Format in Folio wird bleiben, 
und theils Druk⸗ theils Schreibpapier dazu ges 
nommen werden. Diejenigen Liebhaber, 15 auf 
dieſes Werk zu pränumeriren gedenken, werden auf 
ein Exemplar Schreibpapier 2 Thaler 16 Groſchen 
und auf Druckpapier 2 Thaler Courant belieben zu 
pränumeriren: weil es bey jetziger ee 
aler 
papier nicht unter 
2 Thaler 16 Groſchen wird gelaſſen werden 
können. Die Pränumeration wird nur bis zu Ende 
des Junius angenommen, und dagegen ein Schein 
ausgehändiget werden, welcher bey der Lieferung, 
die innerhalb einem Jahre verſprochen wird, zum 
Beweiſe wird wieder zurückgegeben werden.“ — 
Schließlich noch folgende kurze Notiz aus dem 
November 1763, betreffend das Hinſcheiden eines 
Danziger Geiſtlichen: „Den 20. September dieſes 
Danzig im 61. Jahre ſeines 
Alters der gelehrte Paſtor der Bartholomäiſchen 
Gemeinde, Herr Magiſter Johann Fidalke. Er 
hat mit vieler ühe und Koſten eine aus 
11000 Bänden beſtehende Bibliothek geſammlet, die 
wegen ihrer inneren und äußeren Schönheit die 
Aufmerkſamkeit der Gelehrten verdienet. Denn ſie 
enthält in allen zur theologiſchen Gelahrtheit ge⸗ 
hörigen Wiſenſchaſten, in den Antiquitäten, in der 
griechiſchen, römiſchen und deutſchen Literatur, in 


der weltlichen Geſchichte, Numismatik und ſo fort, 
die koſtbarſten und fürtrefflichſten Werke, ſo bis auf 


dieſe Zeit herausgekommen ſind; gegen 8000 ſind in 
franzöſiſchen Marmor⸗ und engliſchen Bänden, die 
übrigen aber in ſauber Pergamen gebunden. Der 
Catalogus dieſer Bibliothek, welcher auch an aus⸗ 
wärtige Bücher⸗Liebhaber geſchickt werden ſoll, wird 
mit nächſtem gedruckt, und die Bibliothek ſelbſt im 


künftigen Jahre verauctionirt werden.“ 


Soweit mit dieſer kleinen Blumenleſe aus den 
Danziger literariſchen Ereigniſſen und ie de 
der damaligen Jahre; wurden in dieſen Be⸗ 
ziehungen vorſtehend vielleicht auch nicht alle Um⸗ 
ſtände in Betracht gezogen, die in literariſcher Hin⸗ 
aus jenen Tagen bemerkenswerth find, ſo 
werden es doch immerhin einige der bemerkens⸗ 
wertheren ſein, die ſich in vorſtehenden Zeilen an⸗ 
gedeutet finden. 


— aus 
löſte ſich der Alp von der Bruſt verſchiedener hochge 


Vorbereitungen 


National⸗Caſino nach dem Souper. De nz ſol 
5 Uhr Morgens abreiſen und da er bis dahin nicht zur 


40 000 Fl. gewonnen. Um 4 Uhr 


Mn * 5 Tr EN 
ö Be . Y arade. 
| 


ſeripte 50 Sabre lang verwahrt und Niemand geftattet, 
fie der Oeffentlichkeit zu erſchließen. Aber die Samm⸗ 
lung enthält nicht allein die von Napoleon aus Italien 
fuhrten Manuſcripte, ſondern auch verſchiedene Briefe, 
Documente und andere Manuſcripte Napoleon's I., oder 
eigentlich des Schülers und jungen Offiziers Bonaparte 
bis nach der Belagerung von Toulon. Es befinden ſich 
85 115 von Gre en „Novellen“, eine „Ge⸗ 
ichte von Coxſica“ u. A. m. 155 

* Ungariſcher Magnatenſtolz.] Daß Fürſt Milan 
Obrenovic König von Serbien geworden iſt, wurde 
von ſämmtlichen europäiſchen Höfen zur befriedi enden 
Kenntniß genommen. Das ungariſche National⸗Caſino 
in Bu dapeſt ſcheint jedoch von dieſer Thatſache keine 
Notiz zu nehmen und verweigert dem König Milan feine 
„Anerkennung“. Alle Potentaten und Mitglieder regie⸗ 
render Häuſer, welche nach Budapeſt kommen, folgen der 
Einladung der Ariſtokratie und nehmen im National⸗ 
Caſino einen Lunch. König Milan erhielt keine Ein⸗ 
ladung und erſchien auch nicht unter der Ariſtokratie. 
Wenn ein regierender Herr in Budapeſt eintrifft, be⸗ 
findet ſich unter den im Bahnhofe Anmelenden ſtets ein 
hervorragender Functionär des National⸗Caſino, 
um dem Ankommenden die Honneurs zu machen; 
bei der Ankunft des Königs Milan jedoch war 
Niemand von den Functionären Caſinos 
auf dem Bahnhofe anweſend. Und dies Alles, weil 
König Milan vom Natio nal⸗Caſino nicht für „echt“ erklärt 
wird. Seine Ahnen, heißt es, waren Schweinehändler, 
und der Nachkomme ſolcher Männer darf nicht ins 
National⸗Caſino, trotzdem er eine Krone trägt. Während 
der Anweſenheit des Königs Milan ſah man von den 
bekannten Ariſtokraten auch keinen in der Landesausſtellung 
Furcht vor einem Zuſammentreffen mit dem 
Könige, und erſt heute, nachdem Milan bereits 1 
ellter 

erren. Das iſt ganz anders, wenn der Prinz von 
ales in Budapeſt ift, und ſchon jetzt werden allerlei 
etroffen, weil es heißt, daß der engliſche 
Thronfolger in der nächſten Zeit in Budapeſt eintreffen 
werde. Und doch hat der Prinz von Wales bei ſeiner 


jüngſten Anweſenheit den jungen Budapeſter Magnaten nicht 


Es war um 11 Uhr Abends im 


bereitet! 5 
Der Prinz ſollte um 


viel Freude 


Ruhe gehen wollte, wurde ein kleines Spielchen gemacht. 
Am 1 Uhr Nachts hatte der Prinz von Wales bereits 
Morgens beſaß der 
Prinz für 150 000 Fl. Checks, für jene Summen, die 
er gewonnen. Bekanntlich ſind Spielſchulden Ehrenſchul⸗ 
den, um 5 Uhr ſollte der Prinz abreiſen und die Checks 
mußten bis dahin eingelöſt werden. In zwanzig Equi⸗ 


pagen und Fiakern raſten die jungen Ariſtokraten im 


Morgengrauen durch Budapeſt und um 5 Uhr wurde 


die Summe erlegt. Hoffentlich wird der Prinz von Wales 


bei ſeiner nächſten Anweſenheit in Budapeſt den Herren 
„Revanche“ bieten..“ 5 
* Zeitungs⸗Concurrenz in Amerika.] Es klingt 


fabelhaft, was alles die amerikaniſchen Zeitungen an⸗ 


geben, um einander den Rang abzulaufen. Drei eßbare 
Zeitungen, die auf Kuchenteig gedruckt ſind, erſcheinen 
zur Zeit in Amerika; zwei auf dünn ausgerolltem Kau⸗ 
tabak; fünf auf Fliegenpapier; eine auf Heftpflaster; 
ſieben auf baumwollenen Taſchentüchern (mit Illuſtra⸗ 
tionen). Drei Verleger amerikaniſcher Zeitungen laſſen 
jeden ihrer Abonnenten jährlich einmal photographiren 
und eben ſo viel ſorgen für ſein koſtenfreies Begräbniß; 
fünf laden ihn wöchentlich einmal zu Tiſch ein und 251 
verſchaffen ihm den Doctortitel. 


Räthſel. 


I. Charade. 

Der Erſte ward beſungen 

So oft wie Lieb' und Wein, 

Dem Andern iſt gelungen 

Nicht ſtets, es auch zu fein. 

Im Erſten, herrlich und erhaben, 

Erſcheint das Ganze ein Atom, 

Doch ſpendet's liebliches Arom, 
Willſt Du den Kreis der Freunde laben. 


1 75 sc 
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Ins la Ale 


Die erſte ift als Stadt dir wohl bekannt, 

5 anche 11 1 la ee e 
anze, lenke fern nicht dei 5 

Belfallig indet ſich's am Bertrand. 


III. Zweiſilbige Charade. 
Die Sie muß ein jeder mit ſich tragen, 
Gar oft macht fie ihm Noth und bikt're Pein. 
Die zweite führt Dich ſchnell und ohne Zagen 
Ins weit entleg'ne, ferne Land hinein. 


IV. Silbenräthſel. 
Aus folgenden Silben: 58 

a, a, as, bal, ber, deh, det, em, en, ga, gi, gi, go, 

hi, im, ir, li, ma, me, muk, ne, ne, ner, m, ni, 

ni, ok, ot, pa, pa, pe, pic, po, ra, rich, rich, ro, 

ta, ta, ti, to, to, tor, ve, vin, zac, zu, zu, 
ſind 15 Worte zu bilden, deren End buchſtaben von oben 
nach unten geleſen den Namen eines 1 
deutſchen Parlamentariers, deren Anfangs buchſtaben, 
Heften von oben nach unten geleſen, den Wohnort 
defjelben angeben. { { 
Von den 15 Worten bedeutet: 1. Eine Stadt in der 
Schweiz. 2. Ein Möbel. 3. Berühmter Geigenvirtuos. 
4. Land in America. 5. Ein Monatsname. 6. Inſel in 
der Südſee. 7. Franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 8. Stadt 
in der Rheinprovinz. 9, Chriſtliche Sekte. 10. Stadt 
in Indien. 11. Eine Gallertart. 12. Männlicher Name. 
13. Angehöriger einer beſtimmten franzöſiſchen acer 
Male 14. Bezeichnung für Herrſcher. 15. Franzöſiſcher 

aler. 
Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
1. Ring i 2. Tellheim. 
3. Silbenräthſel: 


ral. 
Norwegen. 
10. Danas. 
11. Urup. 
Natter. 
13. Derunkelae. 
14. Eitronat. 
15. Ariadne. 
16. Meiningen. 
17. Bertrand. 
18. Nakete. 

19. Indien. 

20. Dorpat. 

21. Gurke. 

22. Ellen. 

Die letzten Räthſel waren nicht ſo ganz leicht wie die vorherge⸗ 
gangenen. Deshalb iſt wohl auch die Zahl der eingegangenen Löſungen 
weniger zahlreich und unter ihnen befindet ſich außerdem mancher Fehl⸗ 
griff, namentlich bei der zweiten Charade, welche mancherlei Deutungen, 
3. B. „Kindsmord“ u. a., ſogar „Concert“ gefunden hat. In dem Silben⸗ 
räthſel kehrt eine kleine Incorreetheit in mehreren Löfungen wieder betreffs 
der zu eruirenden perſiſchen Stadt, was freilich kein Wunder ift, denn fie 
iſt ein in der That ziemlich obſcurer Ort, den ſogar mancher gewiegte 
Fachgeograph nicht kennen mag. 8 

Nicht e Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Eliſe Neu⸗ 
mann, Otto Neumann, 15 v. D., Max Berent, Viola Mefloc, Adolph 
Lewy, Helene Brunzen, Waldemar Richert, F. Roſenbaum, Emmy Kettner, 
Alfons v. Beczwarkowsky, Paul 8, Emil Jacobſohn, ſämmlich 
aus Danzig; ferner Fr. Keyſer⸗Bielawken bei Pelplin, H. Butt 
berg, drei Herren aus Neuſtadt und verſchiedene Ungenannte. 

Richtige Löſungen von weniger als drei Räthſeln ſandten 
ferner ein: E. H. (1, 2), M. Roggatz (1, 3), M. L. (2, 3), A. H. (1, 2), 
Arthur Klan (2), J. F. (2), Hermann Facobſohn (2), ſämmtlich aus 
Danzig; ferner C. Straſchewski⸗Oliva (1, 2), Paula Peiſer⸗Thorn (1, 2), 
C. Proch⸗Kelpin bei Carthaus (1, 3), H. R.⸗Zoppot (1, 3). 


NB. Briefe für dieſe Rubrik bitten wir ſtets zu richten 
an die Redaction und zwar mit dem Vermerk: (Sonn⸗ 
D. R. 


Dr 
on 
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